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Deutf cher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 5. Februar, 

die heutige Sitzung des Reichstages erreichte 
ein vorzeitiges, unrühmliches Ende, ſie mußte 
wegen Beſchlußunfähigkeit des Kauſes abgebrochen 
werden. Des Haus nahm (wie bereits in der 
Abendnummer telegraphiſch gemeldet) zunächſt 
einftimmig die Vorſchläge der Geſchäftsordnungs- 
commiſſion hinſichtlich der Reihenfolge, in der 
die Initiativanträge berathen werden ſollen, an. 
Alsdann kam der Antrag Ancker wegen Vorlage 
eines Geſetzes betreffend die Abgrenzung be- 
ziehungsweiſe Neubildung von Reichstags⸗ 
wahlkreiſen zur erſten Berathung. Mit Rück- 
ſicht auf die ſchwache Beſetzung des Kauſes 
wurde die Abstimmung hierüber ausgejeht. 
Es folgte die Berathung mehrerer Anträge be- 
treffend die Volksvertretung in den Bundesſtaaten. 
Es lagen deren drei vor: Erſtens der Antrag 
Pachnicke, dem zufolge hinter Artikel 3 der Ver- 
faſſung der Zuſatz aufgenommen werden ſoll: 
„In jedem Bundesſtaat muß eine aus Wahlen 
der Bevölkerung hervorgegangene Vertretung 
beſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem Landesgeſetz 
und zur Jeſtſtellung des Staathaushalts erforder- 
lich ift.” Zweitens ein Antrag Ancker hierzu, 
welcher für dieſe Wahlen das gleiche, directe, all- 
gemeine und geheime Wahlrecht feſtſetzt, und 
endlich ein Antrag Auer, welcher darüber hinaus 
das Wahlrecht auf alle über zwanzig Jahre alten 
Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechtes aus- 
dehnen will. Die Anträge ſind bekanntlich auf 


8 Mecklenburg gemünzt. Abg. Dr. Pachnicke (fr. Dg.) 
begründete ſeinen Antrag in längerer Rede unter 


N e Rann. 
Mir AR e 


it 4 
natürlich dagegen, eb 
als Vertreter Roſtochs. Während ber Rede de 
letzteren war ein Antrag des Abg. Traeger (freil. 
Volksp.) eingelaufen, über die drei Anträge zur 
Tagesordnung überzugehen. Als der Abg. 
v. Buchka geendet hatte, beantragte der 
Abg. Singer, die Sitzung zu vertagen und be- 
zweifelte die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. der 
Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 166 


Mitgliedern, das Haus war alſo beſchlußunfähig. 


Bei der Verkündigung des Reſultates bemerkte 
der Präſident v. Levetzow, daß das Kaus be- 
ſchlußfähig geweſen wäre, wenn nicht eine Anzahl 
Mitglieder während des Namensaufrufes das 
Haus verlaſſen hätte. Der Präſident fette die 


Aus den Berliner Theatern. 


Königliches Schauſpielhaus: „Zum wohlthätigen 
Zweck“, Schwank in 4 Aufzügen von Franz 


v. Schönthan und Guſtav Kadelburg. Der Kaiſer 


und die Kaiſerin waren anweſend — und die 
Berjajjer wurden in die Kofloge befohlen. Ein 


poſſen hafter Schwank mit der ſchon oft ver⸗ 


brauchten Idee, daß eine verheirathete Künſtlerin 
ſich aus dem bürgerlichen Ceben zurückſehnt zum 
Komödieſpielen, wie der Gatte dagegen intriguirt 
und ſie dafür complotirt, iſt der Inhalt des 
Schwankes. Kommt noch die ſchon ebenſo oft 
verbrauchte Geſtalt einer Schmierenkünſtlerin 
(Frau Schramm) mit ihren Mätzchen und Witzchen 
hinzu und ein Gatte (Herr Vollmer), der ihr 
ausrückle, weil ſich eigentlich die „unüberwind⸗ 
liche Abneigung“ ſchon in der Brautzelt heraus- 
ftellte — das ift alles. In den zwei erſten Acten 
lachte das Publikum über einige ganz nette 
Dialogwendungen und amüſirte ſich über das 
Spiel der Lieblinge Schramm und Dollmer — 
wenn Erſtere auch ein wenig zu ſehr auftrug. 
Die VBerfaſſer erſchienen vor dem Vorhang; der 
dritte Act ermüdete durch Breite und Wieder 
holungen und der vierte wurde ziemlich energiſch 
else ſpielin oi 
eſſingtheater: „Thielemanns“, Luftipiellin vier 
Acten von Hans Ds War das ein Erfolg 
oder das Gegentheil davon? hieß es im Foner 


nach dem letzten Fallen des Vorhan MN 
a ges. Man 
—— gar nicht recht aus heute Abend. 


gebnif alſo: Große deiterkeit während 
Über al Die dungen Gale fröhliches eachen 
bin und her huſchten, Bee die wie Lichtfunzen 


Erſcheinen von ihm auf der Bühne, em Verfaſſer, 


im dritten Acte, der Beifall mit Zifche Abkühlung, 


Rufe nach Hans Olden nach dem deten eee 
Opposition. Thielemanns find eine 77 und Harke 
die ehedem in Noſtock wohnte, wo der Dater ale 
Maler eine Lokalberühmtheit war. Der Ehrgei 
der Frau ſtrebte aber nach Berlin — hier mu 
blelemann Plakate und Tiſchkarten zeichnen und 
en Witold in den großen Geſellſchaften machen. 
de iſt wieder wie in allen neuen Stücken 
ſoll Dännerjagb dargeſtellt; auch Suſe Thielemann 


durch den alle Nolh ein Ende haben ſoll. In- 


— — macht die energiſch regierende Frau 


arlotte Tyielemann flott Schulden. In dem 


conſ. Abg. a 


Antrage its die Derireter des ı 
deutihen Bundes beſchäftigt. Seitdem find 
als 20 Jahre verfloſſen. 


uſtler familie, 


reichen Schwiegerſohn in's Kaus bringen, 


Tagesordnung ſteht die Interpellation Hitze be⸗ 
treffend Arbeiterkammern und Berufsvereine, 
außerdem Wahlprüfungen. 

Während der Sitzung fiel aus der Zuſchauer⸗ 
Tribüne ein Operngucker auf einen Platz auf den 
letzten Bänken der Centrumspartei. Glücklicher 
weiſe war der Platz unbeſetzt, ſonſt hätte ein 
Unglück paſſiren können. 

Berathung des Antrages Ancker. 

Abg. Dr. Hermes (freiſ. Bolksp.): Heute hann 
von einem gleichen Wahlrecht nicht mehr die Rede 
fein. Seit dem Jahre 1870 iſt die Wählerzahl in den 
einzelnen Wahlbezirken ſehr geſtiegen, namentlich 
in den größeren Städten, wie in Berlin, Breslau 
München, Leipjig ꝛc. Nach dem Wahlgeſetz ſoll 
auf 100 000 Einwohner ein Abgeordneter kommen; 
heute enthält z. B. der ſechste Berliner 
Wahlkreis 486 000 Einwohner. Darin liegt 
eine große Ungerechtigkeit. Berlin müßte 
eigentlich 13 Abgeordnete haben. Früher 
haben MWindthorft, Bennigfen und Minnigerode 
erklärt, daß bei Verſchiebung der Einwohnerziffer 
eine andere Abgrenzung erfolgen würde. Redner 
bittet daher, den Antrag der freiſinnigen Volks- 
partei annehmen zu wollen, damit dieſe fchreiende 
Ungerechtigkeit aus der Welt geſchafft werde. 
(Beifall links.) 2 

Abg. Tutzauer (Soc.) ſpricht ſich in demſelben 
Sinne aus, meint aber, es würde einer ver⸗ 
änderten Abgrenzung gar nicht bedürfen, wenn 
man, dem Wunſche der Socialdemokraten ent- 
sprechend, das Proportionalwahlinftem einführen 
würde. 

Abg. Rickert: da ſich kein Gegner des An- 
trages zum Wort gemeldet hat, jo will ich nicht 
unnöthig noch einmal auf denſelben eingehen. 
Ich erkenne an, daß das Verſprechen, welches 
dus Wahlgeſetz giebt, nicht gehalten worden ift, 
Die Zuſtände, welche der Redner geſchildert hat, 


find fo ſchreiende Uebelſtände, daß von einer 
Gleichheit des Wahlgeſetzes nicht mehr die Rede 


ch bitte u 


Wir wiederholen 

die Bitte, geben Sie Mecklenburg eine Bolks- 
vertretung. Ueberall iſt dem Volk das Recht ein- 
geräumt worden, ſeine Angelegenheiten zu be- 
rathen, nur in Mecklenburg nicht. In Malchin 
ſizen nur Bürgermeiſter und Ritter. Jür den 
Geſetzgeber brauchen wir bei uns in Mecklenburg 
keinen Befähigungsnachweis; wenn einer nach 
Mecklenburg kommt und kauft ſich ein Rıtter- 
gut, dann kann er Geſetzgeber werden. 
Soll ſich der dem Geiſte des Jahrhunderts wider- 
ſprechende Zuſtand, der in Mecklenburg herrſcht, 


niemals ändern? Es hieße die Mecklenburger be- 


leidigen, wenn man fie allein einer Bolksver- 
tretung nicht werth halten wollte. Es giebt dort 
/ TRENNT ER TE u ragen 


Sohne des Geh. Commerzienraths Faßbender, 
einem echten Berliner Sohn aus reichem Haufe, 
der nichts weiß und kann, ſich aber alle paar 
Monate einmal veriobt und dann von ſeinem 
Dater zur Beruhigung nach Wien geſchicht wird, 
kommt der erſehnte Freier in's Haus. Mutter 
Zhielemann iſt dem Leichtfuß gewachſen, ihre 
Tochter ſoll keine Zerſtreuung für ihn ſein, fie 
hält ihn mit feſter Hand. Suſe — die ſchwächſte 
Figur des Stückes — iſt ein willenloſes Werk- 
jeug, das ſich in kindlichem Gehorſam fügt — 
dem Commerzienrath die Einwilligung zur E 
abzugewinnen, gelingt nicht; fo ſoll das Paar 
nach Helgoland — im letzten Augenblick ſträubt 
ſich aber Suſe, gerade, als der Concurs des 
Haufes Faßbender erklärt iſt. Nun will die 
Mutter fie einem Vetter verloben und Emil Fa 


© 


bender faßt den Entſchluß zu arbeiten. Das ruhrt 


Suſe dermaßen, daß fie nun ihr at und 
mit Emil den früher ſo bübſch ein na 
mann vorbereiteten Plan ausführt und mit ihm 
nach Helgoland durchbrennt. Das Stüc iſt reich 
an wunderhübſch beobachteten Einzelheiten, das 
Haus Thielemann prächtig geſchildert, dazwischen 
ſind allerhand Unwahrſcheinlichneiten — haupt- 
fachlich ift die Geſtalt Gujes nicht einheitlich durch 
gelührt. Spiel und Regie waren vorzüglich — 
Frau Thielemann (Marie Meyer) und Fahr 
bender (Kerr Sauer) ernteten die Ehren des 
Abends. didens Gtüc überragt die Luſiſpiele, 
welche wir hier in letzter Zeit ſahen, bei weitem 
— die Geſtalten darin haben Lebensblut, die 
Dorzüge überwiegen die Kusſtellungen. 

Mit Intereſſe it vom Publikum die Nachricht 

anfgenommen, daß zwiſchen Herrn Director 
Blumenthal und Herrn Aloys Praſch, bisherigen 
Intendanten des Mannheimer Theaters, in dieſen 
Tagen der Dertrag abgeſchloſſen wurde, daß Kerr 
Praſch das Berliner Theater auf die Dauer von funf 
Jahren übernimmt. Oscar Blumenthal laſſen die 
Directionsmühen zweier Theater keine Zeit mehr 
zu dramatiſchen Arbeiten und das Hin- und Her- 
ſchieben der Aünftler und der Stücke erwies ſich 
nicht vortheilhaft in künſtleriſcher Beziehung. 
x Kerrn Praſch geht der vorthellhafteſte Ruf als 
Theaterlenker voran — man nimmt an, daß er 
15 klaſſiſche Repertoire wieder dominirend fein 
aſſen wird, wie leiner Zeit Ludwig Barnan. 
Auf dieſes legt das Stammpublikum des Berliner 
Theaters den meiſten Werih. 


Einen glänzenden Erfolg hat das Concert in 


ſchaft zu 
en ens ftreiten, ob die Verfaflung Mecklen- 
Hr 8 in E na im 4 r Reichspe: 5 n 


Morgen-Ausgabe, 


eine vom Großherzog beſchworene Verfaſſung, 


die nicht mehr zeifgemäß iſt. Redner ſchildert, wie 
in Mecklenburg mit den Bauern umgeſprungen 
wird. Seit dem Jahre 1860 iſt die Erbpacht 
eingeführt worden, aber die Erbpächter ſind 
jo bedrückt. daß fie eine Eingabe nach 
der anderen an den Großherzog richten und 
Beſchwerde führen. Wie anders würden die 
Zuſtände werden, wenn die Erbpächter in Malchin 
erſcheinen und an den Berathungen Teil nehmen 
dürften. In Mecklenburg dauert jeder Fort- 
ſchritt ein drittel Jahrhundert, beim Schulweſen 
hat er ſogar ein halbes gedauert. Die Lehrer 
ſtehen bezuglich ihrer Gehälter hinter den 
Schaffnern und für ihre Stellung iſt es be- 
zeichnend, daß ein Lehrer entlafjen wurde, weil 
er dem Wunſche der Gutsherrſchaft, ſich den 
Schnurrbart abnehmen zu laſſen, nicht entſprach. 
Ein erfahrener Schulmann in Mecklenburg jagt, 
den Herren im Landtage müſſe das Gewiſſen 
fehlen, fonft würden ſie den uebelſtänden ab. 
helfen. Etwas haben ſich ja die Zuſtände ſeit 
Reuter gebeſſert. Aber die Zuſtände, die dem 
Zuge der zeit keineswegs entſprechen, beftehen 
noch. Wohin das führt, ſehen Sie an dem 
Wachſen der Gocialdemokratie in Mecklenburg. 
Man wendet uns ein, daß ein Einſchreiten des 
Reiches in unſerem Sinne die Gompetenz des Reiches 
verletzt, aber es handelt ſich hierbei gar nicht um 
Reſervations rechte. Der Reichstag iſt für unſere 
Anträge nicht außer Competenz. die Ritter 
ſträuben ſich gegen jede Aenderung ihrer Rechte, 
daher bleibt den Bürgern nichts anderes übrig, 
als an das Reich zu appelliren. Was auch das 
Schickſal des Antrages ift, die vereinigten Liberalen 
werden ſich ſo lange um das Banner ſchaaren, 
bis der alte Baum endlich fällt. 
Die Abgg. Richter und Bebel versihten als 
Mitantragſteller auf das Wort. 
Bundes- Bevollmächtigter für Mecklenburg 
Die mecklenburgiſche Regierung 
nöthig, dem Reichstage Rechen. 
geben. Darüber allein läßt ſich 


v. Oertzen: 
hat nicht 


1 


N 
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ſachnicke bi uft ſich fr us, 
von dem ein College vor mehreren Jahren 


kreten „Das ganze Elend rührt nur vom Par- 
amentarismus her. (Heiterkeit links, Beifall 
rechts.) Seit der letzten Ablehnung im Bundes- 
rath ſind aber keine Umſtände eingetreten, die 
eine Renderung der Derfaſſung erheiſchten. 
Die Frage, ob das Reich competent iſt 
oder nicht, iſt bereits im Jahre 1869 zu 
Gunſten Mecklenburgs entſchieden worden. Das 
Bedenklichſte in dem Antrage iſt, daß er 
ein ganz allgemeines Schema für DBerfafjungs- 
änderungen giebt, auch in anderen Staaten. Die 
mecklenburgiſche Regierung lehnt jede Ein- 
miſchung des Reiches in ihre inneren Angelegen- 
heiten ab. Mecklenburg iſt in das deutſche Reich 
mit der jetzt geltenden Derfafjung eingetreten. 
Der Antrag ſieht einer Mediatiſirung der 


der Wandelhalle des Reichstages gehabt. Es fand 
zum Beſten der durch das Erdbeben geſchädigten 
Calabreſer uno Sicilianer ſtatt — Philharmoniſches 
Orcheſter, philharmoniſcher Chor, Liedertafel, 
Strauß, Frau Friedrich Materna. Und ein 
glänzendes Publikum, die vornehme Geſellſchaft 
Berlins in ſtrahlender Toilette — und ein 
klingender Ertrag von 20 000 Mk. Wir haben 
trotz der ſchlechten Zeiten doch immer für die 
Wohlthätigkeit die Hände und die Herzen offen 
— ganz beſonders wenn man der menſchlichen 
Schwäche huldigt und das Vergnügen mit herbei- 
zieht. Es heißt bereits, daß das Zeitconcert im 
Reichstage zum Beſten der Hinterbliebenen der 
beim Untergang der „Elbe“ Derunglückten wieder- 
holt werden ſoll. Dann kommt das Wort, das 
viel in ſich birgt, zur Geltung: „Charity begins 
at home!“ E. Dein. 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 


toriſtrte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
N von Marie Schultz. 


Als ſie die Pförtnerin über den gepflaſterten 
Hof kommen hörte, rief Fräulein Terris mit 
ſcharfem Tone ‚und ſehr mangelhaftem fran- 


zöſiſchen Accent: 
Julie, ich warte ſchon jeit 


„Nach ſchnell, 
zwanzig Minuten!“ 

Bettie ſah von ihrem Beobachtungspoſten am 
Zeniter aus, wie die Alte am Schloſſe der Mauer- 
pjorte umhertaſtete, als hoffe fie trotz alledem, 
Madame de Bracieux hätte vielleicht doch ver- 
geſſen abzuſchließen. en 

„Es thut mir leid, Mademoifelle, aber die Thür 
iſt verſchloſſen und Madame hat den Schlüſſel.“ 

„Dann holen Sie ſie!“ lautete die ungeduldige 
Antwort. 

„Madame iſt ausgegangen und kommt erſt 
um elf Uhr zurück.“ 

„Wohin ift fie gegangen?“ 

„Ich weiß es nicht, Mademoiſelle.“ 

„Wie dumm von Ihnen, mich zu vergeſſen! 
Weshalb erinnerten Sie Madame nicht daran, 
daß ich aus ſei? Das ſoll Sie Ihre Stelle koſten“, 
ſagte Terris zornbebend. 

„Es war wirklich nicht meine Schuld“, klagte 
die Alte, und Betile hätte ihre Candsmännin 
dafür ſchüttein mögen, daß fie der armen, alten 
Seele mit Entlaſſung drohte. 


deutſchen Bundesfürſten ſehr ähnlich. Jede 
Derfaſſung hat ihre Fehler. (Heiterkeit) 
Wir fürchten uns nicht vor einer Operation 
der alten Haut, wohl aber vor einer an der 
neuen, während wir noch in der alten ſtecken. 
Ueberlaſſen Sie es uns, die Verfaſſung zu 
modificiren, wenn es uns gefällt. Lehnen Sie 
den Antrag ab und warten Sie ab, bis es 
Mecklenburg gefällt. (Heiterkeit links.) Mecklen⸗ 
burg hat ſeinen Curs und läßt ſich nicht vom 
Wege abbringen. Werfen Sie noch ſo viele 
Anträge Pachnicke in's Waſſer. Sie ſchädigen 
damit nur die Anträge, unſeren Curs nie. (Bei- 
fall rechts.) 


Abg. v. Buchka (conſ.): Sobald wir den Antrag 
annehmen, muß auch die erfaſſung anderer Bundes- 
ſtaaten unterſucht werden. Auch das preußiſche 
directe Wahlſyſtem könnte dann vielleicht dem An- 
trage gemäß als der Verfaſſung zuwiderlaufend be- 
trachtet werden. Mecklenburg ſteht an Patrio- 
tismus, Reichstreue und Loyalität keinem Lande 
nach. Mecklenburg erwartet aber auch, daß ihm 
ſeine Derfafjung erhalten bleibt, es will von einer 
conſtitutionellen Verfaſſung nichts wiſſen. Unfere 
Derfafjung beruht auf jahrhundertlanger Tradi- 
tion und enthält ein gutes Stück Erbweisheit. 
Warum will man alſo jetzt damit tabula rasa 
machen? die Conſtitution werden wir, ſoweit 
wir irgend können, zu verhindern wiſſen. 

Es folgt dann die bereits in der Einleitung 
geſchilderte Feſtſtellung der Beſchlußunfähigtzeit des 


Kauſes. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
* 


Berlin, 5. Februar, In der Commiſſion be⸗ 
treffend die genderung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes und der Straſprozeßordnung beantragte 
bg. v Vollmar (Soc.), Preßdelicte und politiſche 
Vergehen vor die Schwurgerichte zu verweiſen. 
Der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes Nieber- 
ding erklärte, fo lange der Regierung nicht nach⸗ 
gewieſen fei, daß bei der heutigen Aburtheilung 


ſchwere Mißſtände herausgebildet hätten, könnten 
die verbündeten Regierungen ſich nicht für den 
Antrag Dolmar erklären. der Regierungs- 
commiſſar Senthe erklärte, die Regierung er- 
kenne die Theilnahme des Laienelements an der 
Rechtſprechung als werthvoll an. Die Erfahrungen 
in Baiern binfihtlih der Aburtheilung von Preß⸗ 
vergehen ſei nicht derart, um zur Nacheiferung 
anzureizen. Zür den Antrag erklärten ſich die 
Abgeordneten Lenzmann und Munchel (freif, 
Volksp.) und Schmidt (Centr.), gegen denſelben 
die Abgeordneten Dr. v. Buſchka (conſ.) und 
Schröder (freiſ. Vereinig.). 

In der Umſturzcommiſſion beantragte das 
Centrum zu dem Abſchnitte des Strafgeſetzbuches 
über den Zweikampf eine Reihe von Ver- 


Der Mann trat aus dem Schatten des Baumes 
in den Nondſchein hinaus und redete in leiſem 
Tone mit ſeiner Gefährtin. Bettie, die darauf 
brannte, ſein Geſicht zu ſehen, glaubte, der richtige 
Augenblick fei gekommen, aber fie. wurde ent- 
täuſcht, denn bis hinab zu dem blonden Schnurr- 
barte wurde ſein Antlitz durch einen großen, 
breitrandigen, weichen Filzhut beſchattet. Er 
trug einen bis auf die Fuße hinabreichenden 
Ueberrock mit großem Schulterkragen. Was ihr 
aber beſonders auffiel und was ſie in ſpäteren 
Tagen nie wieder vergaß, war das ungemöhn- 
liche Muſter des Stoffes nnd die Größe der 
Metallknöpfe, die den Roc zierten. Ein Mann 
in ſolchem Kleidungsſtücke mußte überall auffallen. 

„Beatrice“ — Fräulein Terris blickte bei dieſen 
Worten zu Bettie hinauf — „ich werde einen 
kurzen Spaziergang die Straße hinunter machen. 
Es iſt erſt halb elf und ich kann unmöglich hier 
eine halbe Stunde ſtehen und auf Madame de 
Bracieug warten. Um elf Uhr werde ich zurück 
ſein. Seien Sie auf Ihrem Poſten, um mich ein⸗ 
zulaſſen, Julie.“ 

Bettie blickte Fräulein Terris und ihrem Ge- 
fährten nach, ſo lange ſie in Sehweite blieben. 
Sie war groß für eine Frau, aber der Mann an 
ihrer Seite überragte ſie noch um einige Zoll, 
trotzdem er mit gebeugtem Kaupte dahinſchritt, 
als laſte eine ſchwere Sorge auf ihm. 

Es fröſtelte Bettie und ein leichter Schauder 
durchlief fie. Drunten am Fluſſe mußte es kalt 
ſein; die engliſche Lehrerin und ihr Begleiter 
hatten den Weg dorthin eingeſchlagen. Sie 308 
den Kopf zurück und ſchloß das Fenſter. Julie 
hatte ſich auf den Flur begeben, um dort nicht 
ohne verdrießliches Schelten die Rückkehr ihrer 
Herrin mit den Schlüſſeln abzuwarten. 

Während Bettie wieder in's Bett ſchlüpfte, be- 
ſchäftigten ihre Gedantzen ſich fortgeſetzt mit dem 
kleinen Erlebniß. die jungen Mädchen waren 
eben nach den Sommerferien in die Anſtalt 
zurückgekehrt und das Leben in der Schule kam 
ihnen ſehr öde und einförmig nach den fröhlichen 
Tagen daheim vor. Auch die kleinſte Abwechslung 
war deshalb willkommen. Beine wollte den 
Trauring nicht erwähnen, nur dann erzählen, 
daß Fräulein Terris ausgeſperrt worden. Ihrem 
Mitihülerinnen würde ein Spaß — anden 
fie wenigſtens für einen Spaß halten wür 

amen Jeindin große 
auf Koſten ihrer gemein bis elf Uhr 
Freude machen. le nahm ſich vor, bis elf 
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ſchärfungen. Unter anderen foll ftatt der Feſtungs⸗ 
haft durchweg Gefängnißſtrafe treten. Im Falle 
der erſtmaligen Verurtheilung wegen Körper- 
verletzung im Zweikampfe ſoll auf fünfjährige 
Unfähigkeit zur Bekleidung eines Staats amtes, 
im Falle wiederholter Derurtheilung auf dauernde 
Unfähigkeit zur Bekleidung eines Gtaatsamtes 
erkannt werden. Bei dem Militärſtrafgeſetz wird 
beantragt, wenn auf Dienſtentlaſſung erkannt 
wird, auch auf Unfähigkeit zur Bekleidung eines 
Staatsamtes zu erkennen. 

Es verlautet, das Centrum werde der Ge- 
ſchäftsordnungscommiſſion einen Compromiß- 
vorſchlag machen. Nach demſelben ſoll als das 
Aeußerſte der Kusſchluß eines Mitgliedes für 
die Dauer der Debatte über denjenigen Gegen- 
ſtand verhängt werden können, während deſſen 
Berathung die Disciplinirung veranlaßt war. 

Die Budgetcommiſſion hatte bekanntlich am 
19. Januar beim Militäretat eine Rejolution be- 
treffend die Vergebung der Tuche angenommen. 
Heute wurde der vom Abſchlußtermin der Tuch 
lieferungsanträge handelnde Theil der Reſolution 
wieder geſtrichen und alsdann die Berathung des 
Etats des Reichsamts des Innern begonnen. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Q Berlin, 5. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute nach der 
Polendebatte (vergl. das Telegramm in unſerer 
geſtrigen Abendnummer) den Geſtüts- und Do- 
mänen-Etat. um 4 Uhr wurde die Sitzung auf 
morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Jorſtetat und mehrere 
kleinere Etats. 

Zuerſt fand die Berathung des Geſtütsetats ſtatt. 

Abg. v. Waldow (conſ.) führt über die theure 
Bauausführung durch den Staat bei den Haupt- 
geſtüten, beſonders in Trakehnen, Klage, welches 
doch ſeine eigene Ziegelei habe. Die Koſten der 
Steine würden zu hoch berechnet und die Koſten 
fo hoch angeſchlagen. daß man bei der Ausfüh- 
rung ſehr freigebig zur Werke ginge, 

Landſtallmeiſter Graf Lehndorff: Die Stein- 

reife würden zu den Selbſtkoſtenpreiſen der 
sr berechnet. Die Bauausfuhrungen ſeien 
in Trakehnen beſonders theuer. Zür die 
Beamtenhäufer würden die geringſten An- 
ſprüche gemacht. Das Submiſſions- Derfahren 
ſchütze außerdem vor jeder Uebertheuerung. 

Berathung des Domänenetats. 

Gtaatsminifter Irhr. v. Kammerſtein: Die 
Domänenverpachtung kann nicht bloß nach 
2 Geſichtspunkten geſchehen. Die domänen 
ollen bezüglich der Bodencultur als Lehranſtalt, 
ferner follen fie zur Hebung der Verwaltungs- 
beamten und zur 8 neuer Erfindungen 
dienen. Darauf muß bei der Verpachtung be- 
ſondere Rückſicht 
dazu Opfer aus 
find. Zür die Derwaltungsbeamten iſt zur Be- 
reicherung ihrer Kenntniſſe die Bearbeitung des 
Dominialbeſitzes ſehr heilſam. Die Minder- 
einnahme aus den Domänen wird ſich für künftiges 
Jahr verringern, und zwar von den 93 000 Mk. 
Rückſtand auf 73000 Mk. Die Summe der nicht 
eingezogenen, geſtundeten Pachtzahlungen dürfte 
ſich in diefem Jahre auf zwei Millionen ſteigern. 
Hierfür iſt der Rückgang des Rübenbaues die 
Kaupturſache. 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) führt aus, daß viel 
ſchlimmer als die Domänenpädter die Privat- 
pächter dran ſind. 8 8 

Abg. Ring (conſ.) ſagt, den Domänenpächtern 
ſei zugeſagt, daß fie bei der Mehrdelaſtung durch 
die Steuerreform, namentlich durch die Com- 
munallaſten, berückſichtigt werden ſollten. 

Staatsminiſter v. Hammerſtein erwidert, daß 
dieſe Berückſichtigung nur da ftattfinden könne, 
wo fie begründet sei. 

Bezüglich der Erträge aus den Mineralbrunnen 
wird eine Refolution angenommen, in der die 


enommen wer 


wach zu bleiben, aber ehe zehn Minuten ver- 
ftriben, ſchlief fie den glücklichen Schlaf der 
Kindheit. 

Ihr war, als habe fie Stunden lang geſchlum- 
mert, als ſie durch einen hellen Lichtſchimmer 
der auf ihr Geſicht fiel, erwecht wurde. Sie 
richtete ſich im Bette auf und rieb ſich die Augen. 
Madame de Bracieur hatte fie gewecht — Madame 
im Nachtkleide, ein Tuch um die Schultern. eine 
Nachtmütze auf dem Kopfe. In der offenen Thür 
ſtand die alte Julie, die vor Aufregung bebte; die 
kleine Campe, die fie in der Kand hielt, warf 
fonderbare Schatten durch den großen, kahlen 
Naum. 

„Was fagte dir Fräulein Terris, ehe fie den 
Weg hinunterging, Beine?“ 

Madame de Bracieug war die Wittwe eines 
Sranzofen, aber Engländerin von Geburt. Sie 
ſprach ſtets nur franzöſiſch mit den jungen 
Mädchen, und es war ein Zeichen ihrer Auf- 
regung, daß ſie jetzt engliſch redete. 

„Was jagte fie?” wiederholte fie ungeduldig, 
als Bettie, die noch ſchlaftrunken war, nicht ant- 
wor tete. 

„Sie ſagte, ſie würde in einer halben Stunde 
— um elf — zurückkommen.“ 

„Und jetzt iſt es zwei Uhr und ſie iſt noch 
nicht dal“ 

Madame ſank mit einem angſtvollen Seufzer 
auf einen Stuhl. Julie kam näher und ſprudelte 
eine Menge franzöſiſcher Ausrufe hervor. Bettie, 
die nunmehr ganz wach war, richtete ſich im Bette 
völlig auf und ſtarrte auf das ſeltſame Bild, das 

ch ihr bol. der Mond war untergegangen, 

urch das unverhängte Zenfter, denn Bettie hatte 
vergeſſen, den Rollvorhang herabzulaſſen, hoben 
ſich die hohen Pappeln wie ſchwarze Silhouetten 
von dem dunkeln Nachthimmel ab. Das Licht, 
das ſie auf der Kommode hatte brennen laſſen, 
war niedergebrannt. Madame de Bracieux, die 
Ihren Leuchter nur loſe zwiſchen den Fingern hielt 
und es nicht beachtete, daß von dem Lichte Stearin 
auf den kleinen viereckigen Teppich herabtropfte, 
ſaß da wie ein Bild des Jammers. Julie, mit 
ihrer Lampe, fuchtelte fo erregt in der Luft um- 
her und ſchnitt dabei ſolche Geſichter, wie es nur 
eine Framzöſin vermag. F 

„Wo iſt Fräulein Zerris?” ftanımelte Bettie. 

„Das möchte ich gerade wiſſen. Ich kam kurz 


den, feibft wenn | 
ntlihen Diitteln erſerberüch wel 3 
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Regierung erſucht wird, für Verbilligung der 
Mineralbrunnen Sorge zu tragen. 
Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib.) bedauert, daß der 


Staat das Oſtſeebad Cranz aufgegeben und der 
wenigſtens ſollte die 


Gemeinde überlafjen habe, 
Staatsverwaltung vorher die Einrichtungen des 
Baues, 3. B. die Canaliſation, ordnungsmäßig 
herſtellen. 

Reg erungscommiſſar v. Tesmar erklärt, daß 
ein Druck auf die Gemeinde Cranz in keiner 
Weiſe ausgeübt werden ſolle. Der Staat ſei aber 
der Gemeinde weit genug entgegen gekommen. 


auf den Domänen weniger luxuriös ausgeführt 
werden und die Preiſe nicht zu hoch veranſchlagt 
würden. 

Abg. Dr. Gerlich (freiconf.) findet die Arbeiter- 
wohnungen auf den Domänen zu luxuriös. 

Staatsminiſter Frhr. v. Kammerſtein wider- 
ſpricht dieſer Behauptung. Im Einklang mit den 
Intentionen des Kaiſers ſei dafür Sorge getragen 
worden, daß auch die ländlichen Arbeiter- 
wohnungen gute und geſunde ſeien. 

Der Reit des Domänen-Etats wird ohne Debatte 
genehmigt. 

Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. [Graf Max von 
Holnſtein.] Mit dem Grafen Max von 
Kolnſtein, der, wie bereits gemeldet, am 


Freitag Abend auf ſeinem oberpfalziſchen Gute 
Schwarzenfeld verftorben iſt, iſt ein Mann aus 
dem Leben gefwieden, deſſen Name mit zwei der 
wichtigſten Perioden deuticher Geſchichte im letzten 
Dierteljahrhundert verbunden if. Im Winter 

war er es, der vom Hauptquartier in 
Der ſailles deniberühmten Parforceritt nach Hohen- 
ſchwangau machte, um dem König Ludwig von 
Baiern das Schreiben des Furſten Bismarck zu 
überbringen, das den König beftimmie, die 
deutſchen Zürften aufzufordern, dem Könige von 
Preußen die Kaiſerkrone anzubieten. Und wieder in 
Kohenſchwangau vollzog ſich das zweite Drama, 
in dem Graf Kolnftein eine wichtige Rolle gehabt 
hat. Als im Juni des Jahres 1886 die Thron- 
enifegung König Ludwigs wegen Irrſinns be- 
ſchloſſen worden war, gehörte Graf Holn- 
ſtein zu der aus drei Mitgliedern — außer 
ihm Miniſter Freiherr v. Crailsheim und 
Graf Törring — beſtehenden Staatscommiſſton, 
die dem König in Neuſchwanſtein bei Hohen- 
ſchwangau das Patent überreichen follte, mit dem 
Prinz Luitpold die Regentſchaft übernahm; er 
war mit entſandt worden, weil er als Dberftitall- 
meiſter Chef der meiſt aus Stallbedienſteten be- 
ſtehenden umgebung des Königs war. Man ſagt, 
ſein Auftreten in der kritiſchen Nacht ſei unvor- 
ſichtig und derb geweſen; die Schwierigkeit der 
Aufgabe und die Nevenerregung mag das ent- 
Iqulöigen. Bekanntlich konnte ſich die Com- 
miſſion ihres Auftrages nicht entledigen; ſie 
wurde in Neuſchwanſtein auf Befehl des 
Königs gefangen gehalten, und ernſtlich 
bedroht, bis es gelang, ſie zu befreien. 
Graf Kolnſtein, früher eine hohe kräftige 
Geſtalt mit offenen, friſchen Geſichtszügen blieb 
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Zohren wee All 
letzten Lebensjahre verbr. er in 
Gutern, wie man ſagt, faſt erblindet; 18 


jahr nicht erreicht. Er war erblicher Reihsraty 
der Krone Baiern und ein liberal gefinnter Mann, 

* [3ur Kudienz des Frhrn. v. Schorlemer⸗ 
aut] im Schloſſe zu Berlin ſchreibt der Weſtfale: 
„Derſchiedene Blatter, u. a. auch die „Köln. Bolks- 
Ztg.“, bringen Berichte aus Berlin, welche nähere 
Angaben über die Gegenſtände enthalten, welche 
in der Audienz, zu welcher der Kaiſer den Irhrn. 
v. Schorlemer-Alſt kürzlich befohlen hatte, an- 
geblich zur Sprache gekommen ſind. Alle dieſe 
Mittheilungen beruhen auf Combinationen bezw. 
Erfindung, da ſelbſtredend über die in Rede 
ſtehende Audienz vollſte Discretion gewahrt wurde. 
Evenjo iſt die Mittheilung, daß Dr. Freiherr 
v. Schorlemer-Alſt auf perſönlichen Wunſch Seiner 
Majeſtät nach Berlin entboten worden ſei, un- 
richtig, denn der gedachte Herr befand ſich bereits 
aus Deranlafjung der Eröffnung des Landtages 
in Berlin, als er zur Audienz befohlen wurde.“ 
22 » LETTER 
vor elf nach Kaufe, und Julie nahm mir die 
Schluͤſſel ab, um auf fie zu warten, und vor 
zehn Minuten kommt Julie in mein Zimmer 
und jagt mir, daß Fräulein Terris nicht zurück- 
gekehrt ſei, und ich weiß nicht, was ich dabei 
thun ſoll.“ ii 

Die Thränen ſtrömten ihr über das Geſicht und 
fie that Beitie herzlich leid. „Aber wenn fie es 
wagt, nach ſolchem Benehmen wiederzukommen. 
fo foll fie auf der Stelle fort.” — Madame 
trocknete ſich die Augen. „Es wird meine An- 
ſtalt zu Grunde richten — das weiß ich. Wo 
kann das Fräulein nur ſein?“ 

Bettie hatte keine Ahnung davon, und nachdem 
Madame de Bracieug noch einige Thränen ver- 
goſſen, fiel es ihr ein, daß ihre junge Schutz⸗ 
beſohlene eigentlich ſchlafen müſſe. 

„Kind“, ſagte fie, in das Franzöſiſche zurück- 
fallend, „leg dich wieder ſchlafen. Fräulein Terris 
wird wohl morgen früh zurückkommen und Auf- 
ſchluß geben über ihr ſonderbares Ausbleiben. 
Rede nicht mit den anderen jungen Mädchen 
darüber. Komm Julie,” 

Die beiden alten Frauen verließen das zimmer, und 
Betue ſank in die Kiffen zurück und ſann über das 
Vorgefallene nach. Sie hörte Madame und Julie 
durch die Gänge ſchlurſen. Jeden Augenblick er- 
wartete ſie, die Kausglome zu hören, aber fie 
wartete vergebens. Als ſich das Frühroth in 
das Zimmer ſtahl, fiel Bettie in tiefen Schlummer, 
aus dem ſie erſt durch die Glocke, die das Zeichen 
zum Aufſtehen gab, geweckt wurde. 

Es kam ihr ſonderbar vor, ſich ohne ihre 
Stubengenoſſin anzukleiden, und noch fonder- 
barer, Madame de Bracieug mit leifer eintöniger 
Stimme, die ſehr verſchieden im Klange von 
Fräulein Terris lautem, ſcharſem Organ war, die 
Morgenandacht halten zu hören. 

Die Unterrichtsſtunden verliefen ruhiger als 
ſonſt, denn jede empfand, daß ein Geheimniß in 
der Luft lag, daß eine Wolke über der Schule 
hänge. Beitie warf nur die Lippen auf und 
ſchuttelte den Kopf, als Netta mit Fragen in fie 
drang. Die Mädchen ſtanden in Gruppen bei- 
ſammen und unterhielten ſich im Flüſter tone; die 
deutſche Lehrerin ſeufzte tief und ſchüttelte ernſt 
den Kopf. Julie wollte nicht reden und Madame 


ſpäter es wurde. Gortſ. folgt.) 


Abg. Sieg (nat.-lib.) wünſcht, daß die Neubauten 


auch unter dem Regenten in jeiner hohen Hof- 


5 im 
Oktober geboren, hat er alſo das 60. Lebens- 


dlichte immer beſorgter und bekummerler, je 
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| ueber die Beförderung der Neſerve⸗ 
Offiziere] iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Avancements 


die Einrichtung getroffen, daß alle Offiziere des 
Beurlaubtenftandes, inſofern fie die Befählgung 
zur Meiterbeförderung dargelegt haben, in den 
Waffengattungen gleichzeitig zur Beförderung ein- 
gereiht werden, und zwar auf Grund einer Mit- 
theilung des Militär-Cabinets, die befagt, bis zu 
welchem Tage des Patents die Vorſchläge zu 
machen ſind. Letzteres iſt ſo bemeſſen, daß die 
Beförderung der Offiziere des Beurlaubtenſtandes 
eintritt, ſobald diejenige aller gleichalterigen activen 
Offiziere erfolgt iſt. 

* (Militärs nach Japan.] Die Nachricht, daß 
bei den Artıllerie-TZruppentheilen neuerdings Um- 
frage gehalten ſei, ob jüngere Unteroffiziere oder 
Sergeanten geneigt wären, in den japaniſchen 
Militärdienſt zu treten, hat zur Folge gehabt, 
daß die japaniſche Geſandtſcaft in Berlin derart 
mit Geſuchen von Bewerbern überschwemmt 
wurde, daß eine Beantwortung all' dieſer Geſuche 
unmöglich iſt. da nach den Beſtimmungen der 
japanifden Landesverfaſſung Ausländer über- 
haupt nicht in das japanifhe Heer aufgenommen 
werden können, fo find auch beſonders diejenigen 
Eintrütsgeſuche, denen Militärpäſſe, ſowie ſonſtige 
Atteſte beigefügt waren, durchweg abſchlägig be- 
ſchieden worden. 

* [3ur Duellfrage] ſchreibt der conjervatio- 
orthodore „Reidysbote” am Schluß eines längeren 
Artikels: 
„Das Duell iſt ſittlich verwerflich, aber es iſt 
auch kein nothwendiges Uebel; denn die Ehre, 
die es ſchützen ſoll, aber thatſächlich nicht ſchützt 
und nicht zu ſchuͤtzen vermag, kann durch 
ordentliche Ehrengerichte mit Strafbefugniß viel 
wirklamer geſchützt werden und die Ehre ſelbſt 
würde als ſittliches Gut viel höher geſchätzt und 
gewürdigt werden, wenn ſie durch ſittliche 
Mittel geſchützt würde, als durch dieſen Reſt 
altheidniſchen Zweikampfes und Blutrache, fur 
welche als einen Anachronismus ſchlimmſter 
Art in unſerer chriſtlichen Geſellſchaft Aeıne 
Stätte mehr iſt. Deshalb follten gerade die 
gebildeten Stände, welche dieſen Reſt alter 
Blutrache als Standesvorrecht behandeln, ein- 
feyen, wie ſehr die Beibehaltung des Duells 
der Bildung, die doch auf fittliher Grundlage 
ruhen muß, widerſpricht. Statt die, welche das 
Duell verwerfen, von ſich auszuſchließen oder 
fern ju halten, follte man vielmehr die aus- 
ſchließen, welche die Ehre des anderen ver- 
letzen. Sie ſollten aber auch einſehen, daß es 
auf die Dauer gar nicht möglich iſt, in unſerer 
Zeit, wo alle ſtändiſchen Schranken gefallen 
ſind, das duell als Standesſache zu 
behandeln — und was es für unheilvolle 
Folgen haben müßte, wenn das von ihnen 
conſervirte Duell auch in die anderen Bolks- 
klafjen eindränge. Möchte man ſich deshalb 
endlich entſchließen, das Duell — vor allem 
auch in der Armee — ganz abzuſchaffen und 
durch geordneſe Ehrengerichte mit entſprechender 
Strafgewalt zu erſezen. Es kommt für alle 
ſolche obſolet gewordenen Dinge ein kritiſcher 
Moment, den man nicht verpaſſen ſollte. Ein 
ſolcher dürfte jetzt gekommen ſein, wo angeſichts 
des Kampfes für Religion, Sitte und Ordnung 

die Duelle ſich häufen und o aller Welt ſich 


daß { 


als ein mit der Religion wie mit der Sittlich- 
keit und Ordnung unvereinbares Uebel nicht 
länger in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen geduldet 

werden darf. e 

Eine originelle Leiſtung.] Zu dem Drigi- 
nellſten, was agrariſcherſeits bisher geleiſtet 
worden iſt, gehört eine Erklärung, welche land- 
wirtoſchaftliche Wähler an ihren nationalliberalen 
Reichstagsabgeordneten Dr. Kammacher im Wahl- 
kreiſe Duisburg-Muhlheim a. d. R.- Ruhrort ge- 
richtet haben, mit dem dringenden Erſuchen, für 
die internationale Regelung der Währungsfrage 
und die geſetzliche Ausgeſtaltung des Grund- 
gedankens des Antrages Kanitz einzutreten. Herr 
Dr. Hammacher wird darauf aufmerkjam 
gemacht, daß die Ausgeſtaltung ſich als eine zeit- 
gemäße Wiederbelebung der großen National- 
önonomen auf Preußens Thron — Friedrich 
Wilhelms J. und Friedrichs des Großen — darſtellen 
würde. Daß dieſe Nationalökonomen auf Preußens 
Thron ſich nicht ſowohl bemüht haben, die Broo- 

reiſe in die Höhe zu treiben, ſondern Theuerungs- 

reiſe durch Einfuhr von Getreide aus Polen zu 
verhindern, ſcheint den Wählern des Herrn 
Dr. Hammacher nicht bekannt zu fein. Was fie 
anſtrebten und mit den damals zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln auch erreichten, waren auch 
ſtabile Preiſe, aber nur im Intereſſe der Conſu- 
menten. 

Im Wahlkreiſe Eiſenach-Dermbach , in dem 
demnächſt nach Caſſirung der Wahl des freifinnig- 
volksparteilichen Abg. Caſſelmann eine Nach- 
wahl zum Reichstage ſtattfinden muß, hält der 
zweite Director des Bundes der Landwiribe, Dr. 
Röſiche, jetzt bereits Wähler verſammlungen ab, 
in denen er ſich als Candidat des Bundes vor- 


ftellt und für den Antrag Kanitz, den Befähigungs- 


nachweis und den christlichen Staat Stimmung 
macht. Anſcheinend mit Rückſicht auf die Agitation 
iſt die ſchon erwähnte Nachricht verbreitet worden, 
das großgerzoglich-ſächſiſche Staatsminiſterium habe 
beſchloſſen, den Vertreter Gadıfen - Weimars im 
Bundesrath dahin zu inſtruiren, daß er vorkom- 
menden Zalles im Bundesrath gegen den Antrag 
Kanitz zu ſummen habe. Geh. Rath Dr. Heermart 
wird wohl kaum Veranlaſſung haben, von dieſer 
Inſtruction Gebrauch zu machen. 

* [Ein zahm gewordener Anardift.] Der 
bekannte, mehrfach beſtrafte Anarchiſt Schloſſer 
Wieſe ſprach am Sonniag in einer zu Nixdorf 
tagenden Anarchiſtenverſammlung. Er erklärte 
den 28 Zuhörern, denen er einen Vortrag über 
„Productiv-Genoſſenſchaften“ hielt, daß er ſich 
nicht mehr in das Gefängniß ſtecken laſſe. Die 
Anarchiſten ſollten, anſtatt mit Dolch, Gift und 
Dynamit arbeiten, ſich lieber auf freundſchaftlichen 
Fuß mit der Polizei ſtellen. (Zuruf: Na, na!) 
Das Umſturzgeſetz werde angenommen und dann 
könnte man als Polizeifreund das Geſetz um- 
gehen. () Die Genoſſen waren von dieſen Aus- 
führungen hingeriſſen und ſtimmten bei. Nur 
einer wollte von dem „Krimskrams“ durchaus 
nichts wiſſen. 

Frankreich. 

* [Der Präfident der Republik als geiſtlicher 
Würdenträger.] Man ſchreibt der „Zrhf, 31g.“ 
aus Paris: Daß die Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik kraft ihrer Würde Sitz und Stimme 
im Domkapitel von Sanct Johann de Lateran in 
Rom haben, iſt ſchon verſchiedentlich bei Gelegen- 
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heit der Ernennung neuer Präſidenten erwähnt 
worden. Weniger bekannt dürfte hingegen fein, 
daß fie dieſelben Rechte auch im Domkapitel von 
Nancy beſitzen. Wie nämlich die Zeitungen dieſer 
Stadt berichten, ſind die Privilegien der Herzöge 
von Lothringen, zu denen auch das eben er- 
wähnte gehörte, bei Uebergang dieſes Landes an 
Frankreich auf die franzöſiſchen Staatsoberhäupter 
übergegangen, was von Ludwig XV. im Jahre 
1742 feierlichſt beftätigt wurde. Alle franzöſiſchen 
Staatsoberhäupter, die nach Nancy kamen, 
wurden bis zum Jahre 1866 als Canonici von 
Nancy begrüßt. In dieſer Eigenſchaft hat auch 
letzt Kerr Felix Jaure das Recht, einen Sitz als 
Ehrenkanonikus im Chore der Kathedrale zu be- 
anſpruchen. Der letzte franzöſiſche Staalschef, der 
die Inſignien eines Kanonikus von Nancy, ein 
Kreuz von vergoldetem Silber an breitem, 
violetten Bande, erhielt, war Napoleon III. Er 
gab aus Erkenntlihheit dafür ein Meßkleid aus 
goldgewirktem Brokat, das jetzt noch den Biſchöfen 
dient und außerdem die beiden Koloſſalſtatuen 
des heiligen Manfun und des heiligen Gigisbert, 
Als Kanonikus von Nancn hat das franzöſiſche 
Staatsoberhaupt gemäß den päpftlichen Bullen 
von 1339, 1777 und 1857 das Recht, das Kanonikus- 
gewand mit dem emaillirten Goldkreuze, das 
dem Maltheſerkreuze gleicht und in das vier 
lothringiſche Kreuze aus weißem Email eingefügt 
ſind, zu tragen. 

* [Der Eliſée-Palaſt.] Felix Faure iſt, wie 
das „Petit Journal“ ſchreibt, jeit 177 Jahren der 
16. Herr im Elnſée-Palaſt. In dieſer Zeit ift nur 
ein einziger Bewohner deſſelben darin geſtorben. 
Dies war ein Zinammann Beaujou, Das Palais 
wurde im Jahre 1718 erbaut. Im Jahre 1748 
erwarb es Frau v. Pompadour, von der es im 
Jahre 1761 der Marquis v. Marignn erbte, Im 
Jahre 1768 kaufte Ludwig XV. dieſem das 
Palais ab, um es als Aufenthaltsort der außer- 
ordentlichen Geſandten einzurichten. Später ver- 
kaufte es Ludwig XV. an den Finanzmann 
Beaujou, Ludwig XVI. kaufte das Hotel d'Evreux 
Beaujou für 1300000 Lire ab und fchenkte 
es, als dieſer 1786 ſtarb, der Herzogin von 
Bourbon, der Mutter des Herzogs von Enghien, 
die getrennt von ihrem Gemahl lebte, als 
MWohnfiz. Im Jahre 1790 ſchenkte es die 
Herzogin der Nation. Im Jahre 1803 kaufte 
Murat das Anweſen und übermachte es 
Napoleon I., der es häufig bewohnte und den 
ſchönen Garten beſonders liebte. Napoleon unter- 
zeichnete da am 21. Juni 1815 die Abdankungs- 
urkunde, bevor er nach La Malmaiſon über- 
ſiedelte. In den Jahren 1814 und 1815 wohnte 
Kaiſer 3 von Rußland im Eliniee, Im 
Jahre 1830 ging es in die Civillifte über und 
1848 wurde es Louis Napoleon durch die Der- 
faſſung als Wohnung angewieſen. Seit 1873 
beherbergte es vier Präfidenten der Republik, 
Mac Mahon, Greon, Carnot und Caſimir-Perier. 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 3. Febr. Auf dem Slaggſchiff 
des Manövergeſchwaders, Panzerſchiff „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, werden zur Zeit Arängungs- 
und Stabilitäts verſuche angeſtellt, zu welchen der 
Chef des Manövergeſchwaders, Dice Admiral 
Köſter hier eingetroffen ift und ſich an Bord des 


der Panzer durch Einlaſſen von Waſſe 
und Dertheilen von Gewichten jo weit nach Bam 
bord gekrängt, daß die Deckkante mit dem Waſſer⸗ 
ſpiegel abzuſchneiden ſchien und das ganze Swiff 
mit feinen hohen Deckaufbauten und Gefechts 
maſten einen homintereffanten Anblick bot, Die 
Derſuche haben den Zweck, die Stabilitätsgrenze 
des Schiffes feſtzuſtellen und ſind von großer 
Wichtigkeit, weil fie einen Anhalt darüber geben, 
welche Neigung das Schiff bei ſchwerem Seegang 
noch einnehmen darf, ohne Gefahr zu laufen, zu 
kentern. Sobald die Witterung eine Wieder- 
aufnahme der Uebungen in See geſtattet, wird 
man die Schiffe vor allen Dingen ſchlechtes Wetter 
aufſuchen lafien, um genau feitzuftellen, wie ihr 
Derhalten bei ſchwerem Seegange iſt. die 
Zorpedoböte haben ihre Uebungsfahrten bei dem 
vollſtändig eingeſtellt und liegen jetzt 
in drei G uppen am Kai des neuen Hafens, wo 
fie von einer Centralſtelle in Form eines älteren 
Torpedobootes gemeinſam geheizt werden. 
Sämmtliche Böte find durch Dampfrohrleitungen, 
die in die inneren Räume führen, unter einander 
und mit dem Keiboot verbunden, jo daß trotz 
der Kälte auf jedem Boote, ohne daß dieſes 
Gebrauch von feinen Keſſeln macht, eine behag- 
liche Temperatur herrſcht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Des Kaiſers Antwort an die Magiftrats- 
Deputation. 

Berlin, 5. Februar. Beim Empfang der 
Deputation des Berliner Magiſtrats am Sonntag 
antwortete der Kaiſer nach Berlefung der Dank- 
adreſſe etwa Folgendes: 

Es liege ihm viel daran, daß die Erinnerung 
an die glorreiche, vor 25 Jahren durchlebte Zeit 
namentlich auch in der Bürgerſchaft wach erhalten 
werden. Deshalb habe er nach langem Ueber- 
legen den Plan gefaßt, die Standbilder der 
Zürften und bedeutender Männer in feiner 
Kauptſiadt Berlin aufzuſtellen. Was das 
Auge ſehe, daran werde das erz er- 
innert. Weberdies laſſe ſich der Einfluß der 
Geſchichte auf die Entwickelung und Förderung 
eines Stadtweſens in keiner Stadt der Welt in 
ſo intereſſanter Weiſe darſtellen wie in Berlin. 
Sodann habe es ihm Freude gemacht, der ftädti- 
ſchen Verwaltung Berlins, deren Leiſtungen er 
gern anerkenne, in der geſtifteten Gabe ein 
Zeichen der Anerkennung zu geben. Er komme 
ſehr oft in die Lage, namentlich im Auslande. 
insbeſondere in England, wo man ſich für Ge- 
meinde-Berhältniffe fehr interefftre, zu ſchildern, 
was Berlin leiſte; er hebe dann immer beſonders 
hervor, daß dies geleiſtet werde von Männern 
im Ehrenamt, weiche ohne Nutzen für ſich, ledig- 
lich aus Neigung und Patriotismus handelten. 
Er hoffe aber auch, daß die geſammte Bevölkerung 
ohne Unterſchied des Bekenntnifjes, der politiſchen 
Parteien auch zukünftig und auch in ſchweren 
Zeiten einmüthig und treu zu feinem Fürften 
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dalten und es ihm erleichtern werde, feine ſchwere landwirthſchofniche Maſchinen zugelaſſen werden. 


Pflicht zu erfüllen. Alsdann beſprach der Kaiser 
verſchiedene frädtifche und auch andere Angelegen- 
heiten, wie Kanalbauten und die Strombauten 
im Weichſelgebiete. Hinſichtlich des Nor doſtſee⸗ 
Kanals hob der Kaiſer beſonders hervor, daß die 
für die beim Bau beſchäftigten Arbeiter ge- 
troſſenen Einrichtungen, namentlich die Arbeiter- 
colonien, den Arbeitern erheblich genützt und 
daß erfreulicher Weiſe auch nicht ein Mißklang, 
t eine Beſchwerde vorgekommen fei. 


Berlin, 5. Februar. Nach der „Voſſ. 3tg.“ 
daben nunmehr fämmtlihe Miniſter über den 
Entwurf der Börſenreform ihr Gutachten ab- 
gegeben. Das Börſenregiſter dürfte ftehen bleiben. 
Die Haftbarmachung der Ausgabefirmen foll nur 

ſolchen Fällen eintreten, wenn in den 
Proſpecten „aus Böswilligkeit“ Thatſachen ver- 
ſchwiegen find, die zur richtigen Beurtheilung der 
beirefienden Werthpapiere erforderlich waren. 

— Der Reitstagsabgeordnete Dr. Ryepnikowski 
hatte eine Audienz bei dem Miniſter des Innern 
v. Köller wegen der Verfügung betreffend die 
Aufführung polniſcher Stücke durch ein Lieb- 
babertheater. der Niniſter hält die Verfügung 
zwar für zu weit gehend, empfiehlt aber aus 
praktiſchen Nückſichten, eine deutſche Ueberſetzung 
dem polniſchen Original beizufügen. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ beſtätigt die Meldung, 
daß der Hauptpunkt der ſtaatlichen Fürſorge für 
die Landwirthſchaft die Creditfrage für den 
Groß- und Kleingrundbeſitz (Perſonal- und Real- 
credit) bilden werde, die namentlich in den Oſt- 
provinzen einer weiteren Entwickelung fähig fei. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt alle Ausſicht vor- 
handen, daß bezüglich der am 1. April in Kraft 
tretenden Sonntägsruhe für die Induſtrie auf 
dem Wege der Vereinbarung zwiſchen den ver- 
bündeten Regierungen möglichſte Gleihförmig- 
keit in den Ausführungsanweiſungen erzielt wird. 

— der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird die dies- 
jährige Reichsbankdividende auf 5 bis 6 Proc. 
geſchätzt. das Ergebniß iſt durch den äußerft 
billigen Zinsfuß geſchmälert. die Umſätze im 
Wechſelconto ſowie die Geſammtumſätze haben 
zugenommen. 

Wilhelmshaven, 5. Februar. Im Sommer 
gelangen zur Indienſtſtellung die Kriegsſchiffe 
„Kaiſerin Augufta“, „Meteor“, „Sophie“, „Jagd“, 
„Blitz“ und „Schwalbe“. 

Chriſtiania, 5. Februar. Bon Chriſtiansſund, 

olde, Aalefund und Bergen laufen Nachrichten 
von einem Erdbeben ein, das in der letzten Nacht 
von 12 Uhr 15 Minuten bis 12 Uhr 43 Minuten 
dauerte. Die Fenſterſcheiben klirrten und die 
Defen zitterten. Die Richtung der Erſchütterung 
war von Südoſt nach Nordweſt. 
„ei einem Schneeſturz in Roänangen in 

Konſtantinopel, e yruar. Die ſporadiſa 
Cholerafäue find hier feit einigen Tagen im Zu- 
nehmen begriffen. Die Schiffspäſſe erhalten die 
Clauſel: „Einige zerſtreute Cholerafälle ſind in 
der Stadt feſtgeſtellt worden.“ Der Geſundheits- 
rath hat eine fünftägige Quarantäne für türkiſche 
Häfen gegen Provenienzen aus Konſtantinopel 
beſchloſſen. 


Zur „Elbe“-Kataſtrophe. 

London, 5. Februar. Nach einer dem Nord- 
deutſchen Llond zugegangenen Depeſche iſt der 
Poſtſack der „Elbe“, welcher die Nummer 1 trug, 
bei Southwold aufgefunden worden. 

Loweſtoft, 5. Februar. Die Beſichtigung der 
Leiche des bei dem Untergang der „Elbe“ umge- 
nommenen Friedrich Ernſt wurde heute vorge- 
nommen. Der Leichenbeſchauer erklärte, die 
Unterſuchung würde ſich wahrſcheinlich auf den 
geſammten Sachverhalt erſtrechen. der Bice- 
conſul Bradbeer uud der Llondagent Gpaskett 
waren anweſend. Die Brieftaſche des Verſtorbenen 
enthielt Papiere mit dem Namen Friedrich Ernſt 
und dem Dermerk, daß Ernſt am 27. Januar 
1875 in Magdeburg geboren iſt. Nachdem die 
photographiſche Aufnahme der Leiche behufs 
zdentificirung durch die Verwandten angeordnet 
war, wurde die Unterſuchung bis zum 26. Febr, 
vertagt. 

Eine Subſcription iſt eröffnet worden zur Be- 
lohnung der Nannſchaft des „Wüdflower“. Der 
Bürgermeiſter erſuchte den Kaiſer Wilhelm tele- 
graphiſch um einen Beitrag. 


Danzig, 6. Februar. 


* (Norboftdeutjce Gemerbe-Ausitellung.] Nicht 
nur Induftrie und Gewerbe, Handel und Kunſt, 
fondern auch die Landwirthſchaft wird auf der 
nor doſtdeuiſchen Gewerbe-Ausſtellung eine würdige 
Vertretung finden. Die Vorbereitungen dazu ſind 
im 2 Gange. Es ſollen zur Ausjtellung ge- 
langen: 1. Getreide, Külſenfrüchte, Sämereien, 
Futter und Düngemittel; 2. Geflügel-, Bienenzucht 
— — 3. Hufbeihlag und Veterinär- 
ne einer herzurichtenden Lehrſchmiede 
wird an beſonderen Tagen ein MWettb f 
Hufbeihlag faitfinden; 4. Bauentwürſe und 
Modelle, Pläne und Anf läge für . Mu 
Moor- und fonftige Landescultur; 5, Landriri! E 
Tage Buchführung und Citeratur Auberdein 

d eine Reihe von Gonderausitellungen geplant 
Auf Anregung des Herrn Geheimraih Profeſſor 
Dr. Fleiſchmann wird von Seiten des milhmirip- 
KMatttien Vereins vom 17. bis einſchließlich 

Auguft eine Ausſtellung von Molke rei- 


Ten gen ins Leben gerufen. In ähn- 


Obst. Gehe ſollen auch Sonderausſtellungen von 
Betheilia e u. ſ. w. vorbereitet werden. die 
zung an den genannten Unternehmungen 


ft auf den Ausſtellungsbezirk, alſo auf die drei 


werden in 


willigen Provinzen, beſchrännt. Oyne Einſchrän⸗ 


Der Marinemaler Hans P-terjen-Düfjeldorf iſt 
mit der Ausführung eines Koloſſal-Rundgemäldes, 
die „Deutſche Kriegsflotte auf hoher See“ dar- 
ſtellend, für die Königsberger Ausitellung beauf- 
tragt worden. in]. Diet 

* [Danziger Geſang-Verein. e im vorigen 
on den -eingeführten und ſchnell beliebt ge- 
wordenen muſtkaliſchen Abendunterhaltungen 
wurden für diejen Winter bekanntlich Ende 
Oktober wieder aufgenommen, ihre Zortſetzung 
hat jedoch bei der Häufung anderer muſikaliſcher 
Unternehmungen und namentlich auch in Folge 
der zahlreichen Uebungen für die zweimalige 
„Franciscus“ - Aufführung längere Zeit ruhen 
müſſen, fo daß erſt heute der zweite derartige 
Mufikabend (im Apolloſaale) ftattfinden kann. 
Das Programm iſt den Leſern wohl bereits aus 
dem Annoncentheil der geſtrigen Abend-Rummer 
bekannt. Wie bisher werden behufs Deckung der 
Koſten Billets zu 50 Pf. für die Mitglieder und 
zu 1 Mk. für Nichtmitglieder durch die Komann'ſche 
Buchhandlung ausgegeben. 

[Stadt- Central - Schlacht- und Viehhof.] 
Am 1. Januar betrug der Beſtand auf dem hieſigen 
Centralviehhof 15 Rinder, — Kälber, 33 Schafe, 167 
Schweine. Es wurden im Januar aufg trieben 
862 Rinder, 661 Kälber, 1443 Schafe, 50 Ziegen, 
3912 Schweine; davon wanderten in's Schlacht- 
haus 832 Rinder, 641 Kälber, 1460 Safe, 50 
Ziegen, 3939 Schweine. Abgetrieben wurden mit 
der Eiſenbahn 18 Schweine, auf dem Landwege 
28 Rinder, 7 Kälber, 48 Schweine, 1 Schaf. Be- 
ftand auf dem Diehhof am 1. Februar 17 Rinder, 
13 Kälber, 15 Schafe, 74 Schweine. Schlachtungen 
fanden im Monat Januar ftatt: 832 Rinder, und 
zwar 201 Bullen, 186 Ochſen, 445 Kühe, 641 
Kälber, 1451 Sg afe, 50 Ziegen, 3934 Schweine, 
52 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet und im 
Kafill-Desinfector vernichtet und in dungmehl 
verwandelt 3 Kühe wegen Tuberculoſe, 1 Schwein 
wegen Tuberculoſe, 3 Schweine wegen Zinnen, 
1 Schwein wegen Rhachitis und Abmagerung, à im 
Marktſtall verendete Schweine und 129 ungeborene 
Kälber. Ferner wurden vernichtet 517 thieriſche Or- 
gane und zwar 218 Rinderlungen, 51 Rinderlebern, 
3 Rinder nieren, 6 Auheuter, 14 Schaflungen, 1 
3iegenleber, 123 Schweinelungen, 94 Schweine- 
lebern, 4 Schweineherzen, 4 Schweineeuter; ferner 
71 Kilogramm Rindfleiſch, auf dem Wochenmarkt 
beanſtandet, und 17½ Kilogramm Schweinefleiſch, 
welches blutig durchtränkt war. Der Freibank 
zum minderwerthigen Derkauf als gekochtes 
Fleiſch wurden überwieſen 1 Ochſe, 2 Bullen, 7 
Kühe, 13 Schweine. Bon auswärts wurden 
zur Unterſuchung eingeführt 252 Rinderviertel, 
130 Kälber, 53 Schafe, 32 Ziegen, 1 ganzes 
Schwein, 860 halbe Schweine. Davon wurden 
vernichtet 8 Rinderlungen, 4 Rinderlebern, 1 
Kalbslunge, 10 Schweinelungen, 2 Schweinelebern. 
Der Zreivank wurden überwieſen 1 Kuh, 1 Kalb 
und 3 Schweine. 

Die Einnahmen betrugen im Januar: 
tskarten: 

An Eintrit ME 3 — 


für 304 Stück „„ „ 0,50 = 152,00 
4,50 


7. 7. R — 
Pacht iur das Börſengebäude . . 1875,00 
zuſammen 2031,50 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
bühren 


in ‚engen Verhandlung Alles. 


zufammen 20809,40 
An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eingeführten Fleiſches: 


für 99 /, Rinder a. 125 = 315,00 


R 
„ ½ Schweine a... 3,00 3,00 
8 = Schweine a. . . 150 = 1290,00 
„ 130 Kälber a. + 100 = 130,00 
» 53 Schafe a. .o0. 0,50 = 26,50 
„ 32 Ziegen a . 0,50 = 16,00 


iuſammen 1780,50 
An Wiegegebühren Schlachthof. . 150,15 
An Freibank- Einnahmen „ 2282,75 
An verſchiedenen Einnahmen 28 
fin Standgebühren Viehhof: 5 


s Mn. Ark. 
für 870 Ninder a. . . 130 = 1131,00 
7 3936 Schweine 4 — 0,70 = 2755,20 
” 663 Kälber | Eee 0,50 — 331,50 
„ 14 Schafe a 0,50 = 722,00 
7. 50 Ziegen 4 „ 0.50 = 25,00 
zuſammen 464,70 
An Wiegegebühren e 529,30 
An Einnahme für Fourage 227-26 
Derſchiedene andere Einnahmen 21 00 
An Schlachthof-Eiſenbahn: 5 8 
2 MR. Mk 
56 Waggons mit Dieh a . 4,50 = 252,0 
14325 laut Vereinba- 22.0 
rung a. 7,00 = 49,00 
——— —— p 
zuſammen 301,00 


in Summa 3117384 
5 a Tomate erneut 18281 den drei Monaten 
er und Dezember 
ſtellt ſich folgendermaßen: e eee 
Einnahme November 1894 23 917,36 MR 
„ Deßember 1894 3026782 
re Januar 1895 81 173,84 „ 


5 Summa 90 359,02 Pig. 
usgaben für denſelben Zeitr 
ſich, abgeſehen von den 3 


zinſungsquoten, fü 
ng für die drei Monate auf 


* [Pierdebahn.] Trotz des fa u 
ee erlitt be Bahr 
n keine erhebli 5 
Norge e hebliche Störung. Don 


geſtrigen Tages an der Freihaltung de > 
geleiſe gearbeitet. Es gelang aber er 
bahnmagen und die auf der Strecke nach Lang- 
fuhr rollenden Wagen auf dem Geleiſe zu be- 
. mite At ane den Strecken Ohra und 
Schidlitz mittels Aſpänniger Schlitten de r 
vermittelt wurde. r Derheh 


* IColonialgeſellſchaft.] In der geftern tau⸗ 
rant „Zum Luftdichten“ abgehaltenen e 
lammlung der Deutſchen Colonialgeſellſchaft. Abtheilung 
Danzig. die deren Vorſitzender, Kerr Oberlehrer 
8 Bockelmann, eröffnete, wurde der bisherige Vor- 
u durch Acclamation wiedergewählt, Kerr Major 
Sn Gang erſtattete den Kaſſenbericht und erhielt 


5 err Dr. : 
längeren Vortrag sen! hielt 


in Nord -Namerun. Nach ei 
Zintgraffs beſchrieb Nebner die 
ſelben, die er vom Hinterlande von 


” 


einer bejonderen Abtheilung aus zur Küſte gemacht hatte, und wies auf die Schwierig- 


wurde während des 
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| keiten hin, die ihm durch die Neger, welche den Berluft auf dieſe Weiſe hatte bewerkſtelligen laſſen. Die 


ihres Handels monopols ien bereitet worden 
ſeien. In den unwirtybarſten Urwäldern hat Zintgraff 


in 6 Wochen Stationen eingerichtet, bezogen und mit der 


‚ Ihmarz - weiß - rothen Flagge geſchmückt. Gleich 
darauf begann er die Anpflanzung von Kaſſee 
und Tabak und lehrte die Schwarzen, von 
ihrem Grund und Boden Ertrag zu erzielen. Kerr 
Dr. Henkel ſchilderte die einzelnen Volksſtämme, die 
Kriegsliſt der Eingeborenen, die Gefahren. die Zintaraff 
den Gebirgsnegern gegenüber auszuſtehen gehabt hatte 
u. f£ w. Seinen intereſſanten Vortrag erläuterte 
Redner durch einige Anſichten und Bilder aus dem 
Kamerungebiet, welche ein Verſammlungshaus der 
Bakundu (Aumba), Käuſer auf Baliburg, Neger 
aus dem Waldlande, Blick auf den Glephantenfee, 
Hauptmann Zeuner mit der Beſatzung der Barombi- 
ſtation, Premier Lieutenant Hutter mit den 
erſten Bali Soldaten u. f. w. darſtellten. Herr von 
Bockelmann, der dem Vortragenden den Dank 
namens des Vereins abſtattete, machte dann einige 
Mittheilungen über unſere Südſee-Beſitzungen. Er 
ſprach über die Entwickelung der Colonie auf Neu- 
Guinea, über den Sitz der 1 auf Friedrich 
Wihelms-Cand, über die : aiſer Milhelms-Station, 
deren derzeitiger Stationsvorſteher unſer Landsmann 
Herr Cor vettencapitän Rüdiger ift, und gab einen 
kurzen Ueberblich über Handel und Wandel, die 
Arb iteranwerbung, die Bodenbearbeitung, die Tabak- 
ernte und die Miſſtonsſtationen. 

* [Meftpreuhifger Jechtverein.] In der geſtern im 
Bildungsbereiashauſe abgehaltenen Monatsverſamm- 
lung des weſtpreußiſchen Jechtvereins übergab deſſen 
Schriftführer. Herr Zunda, namens des Vereins den 
zu Oberfechtmeiſtern ernannten fterren G. Braun und 
N. Dornbuſch die für fie ausgefertigten Patente, worauf 
feftgeftellt wurde, daß in dieſem Jahre bereits 1320 
Mitgliedskarten ausgegeben ſind. 

* (Geibftmord.] Geſtern Nachmittag wurde der 
52jährige Arbeiter Adolf Krüger in feiner Wohnung 
in der Aumfigafie erhängt aufgefunden. Nahrungs- 
ſorgen follen die Beranlaſſung zum Selbstmorde fein, 
da K. longere Zeit keine Beſchäftigung gefunden hat. 

»IFröſes Menagerie.] Troß des recht ungünſtigen 
Wetters erfreut ſich die Menagerie des Herrn Fröſe 
auf dem Heumarkt eines recht guten Beſuches. Außer 
den Bewohnern der Wudniß finden die dort vor- 
handenen recht umfangreichen Sammlungen vielen 
Beifall und werden von Schülern recht ftark frequentirt, 

* (Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 15 nebft 
Privilegium und Mobiliar von dem Apotheker Dr. 
Guſtav Eikeles an den Apotheker Julius Cohn für 
238 000 Mk.; Brunshöferweg Ar. 38,39 von dem Kauf- 
mann Iſidor Abraham an den Kaufmann Mag Baden 
für 10 400 Mk. Jerner find die Grundſtüche: Hohe 
Seigen Nr. 8 nach dem Tode des Kaufmanns 
v. Janowski auf deſſen hinterbliebene Wittwe und 
deren 4 Kinder und Neugarten Nr. 36a nach dem Tode 
der Frau Bäckermeiſter Eugenie Genſch auf den hinter ⸗ 
bliebenen Ehemann Bädermeifter Genſch zum Allein- 
eigenthum übergegangen. 

* (Gtrafhammer.] Wegen Betruges und Unter ⸗ 
ſchlagung war heute die Speiſewirthin Wilhelmine 
Sabin von hier angeklagt. Im Sommer dieſes Jahres 
deſaß fie in der Sleiſchergaſſe eine Speiſeanſtalt, in 
welcher unter anderen der Zahlmeiſteraſpirant L. ver- 
kehrte. Zu dieſem kam in das G.ide Cohal eines 
Tages der Uhrmacher Raab und im Laufe des Ge- 

Ipräches, an welchem die Angeklagte Theil nahm, be- 

ftelite fie bei R. eine goldene Damenuhr. Am nachſten 

Tage erhielt ſie dieſelbe und ſollte nun in kurzem eine 

Anzahlung darau machen. Dies geſchah jedoch nicht, 

worauf ſie von R. wiederholt gemahnt wurde. Um 

ſich der Zahlung vorläufig zu entziehen, hatte fie zwei 

Scheine gefälſcht, in weichen angeblich der Jahlmeilter- 

alpirant ihre Schuld übernahm und für fie gutſagte. 

Die Scheine hatte fie dann dem R. zugejandt, worauf 

dieſer zu L. kam und nun erfuhr, daß die — 22 

ien. Als nn fein n- 


fälſch 
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die Sache de 
leugnete in der 
ö Sie wurde aber der 

ihr zur Laſt gelegten Berge ſchuldig befunden 
und zu 1 Jahr Geſängniß und Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Gleichzeitig wurde die fofortige Verhaftung 
der Angeklagten beſchloſſen. 


* 
* 
Aus der Provinz. 

‚Mühlhaufen, 3. Febr, Am heiligen Abend wurde 
hier der Arbeiter Steinbeck aus Marienburg verhaftet, 
weil er in dem Verdacht ſtand, den im vergangenen 
Herbft bei Marienburg begangenen, noch nicht aufge- 
klärten Mord an einem Schloſſergeſellen verübt zu 
haben. S. hat ſchon im Spätfommer feine Frau ver- 
laſſen und ſich planlos gerumgetrieben. Eine zeitlang 
hielt er ſich auch hier bei ſeiner alten Mutter auf, die 
jedoch ſeinen Aufenthalt zu verheimlichen ſuchte. Aber 
gerade das fiel den eee auf, und ſie 
machten die Polizei auf den ſonderbaren Gaſt auf- 
merkſam. Die unverehelichte E. beſchuldigte ihn ge- 
ar des Mordes an dem Schloſſergeſellen, was er 
ihr ſelbſt verrathen haben ſoll. Bei ſeiner Verhaftung 
gelland er, daß er an einem Mädchen bei Altfeide ein 
Sittlichkeitsverbrechen begangen habe. In den Ver- 
hören im hieſigen Gefängniß leugnete er unter vielen 
Thränen bald die Mordthat, bald das Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, verwickelte ſich aber immer mehr durch 
leere Ausreden, jo daß der Staatsanwalt feine Ueber- 
führung nach Elbing anrrönete, Auf die Ermittelung 
des noch immer unbekannter Mörders an dem Schloſſer- 
geſellen aus Marienburg iſt von der Staatsanwaltſchaft 
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt worden, die 
dem hieſigen Polizeiwachtmeiſter Jagdt zufallen würde, 
wenn S. wirklich der Thäter fein ſollte. (K. H. 3.) 

& Mohrungen, 4, Febr. die Generalverſammlung 
des hieſigen Borjhufvereins wurde geſtern Abend 
im Dictoria-Hotel abgehalten. dem Geſchäftsbericht 
pro 189% eninehmen wir Folgendes: der Kaſſen⸗ 
abſchluß betrug in Einnahme und Ausgabe 550 075 
Mark. An Zinſen für geleiſtete Vorſchüſſe wurden 
13 304 Mh. vereinnahmt. Davon gehen ab 7361 Mk. 
Zinſen für aufgenommene Darlehne, 389 Mh. Geſchäfts - 
unkoften und 2443 Mk. Tantieme für den Borftand, fo 
daß der Reingewinn 3110 Mk. beträgt. Davon gelangen 
an die dividendenberechtigten Mitglieder 5 Proc, zur 
Vertheilung. Dem Aufſichtsrathe werden 300 Mk. als 
Entſchädigung für gehabte Mühewaltung bewilligt und 
der Specialreſerve 839 Mk. üderwieſen. Der Reſerve 
fonds beträgt 40 748 Mk. und die Mitgliederzahl 455, 
— Das Gut Schwenkendorf wurde für 216 000 Mk. 
an Hrn Walter Rekittke verkauft. — In einigen Drt- 
ſchaften des Kreiſes iſt die Rothlaufſeuche wieder aus- 


gebrochen. 
Vermiſchtes. 


„Nu man los!“ 

Eine komiſche Scene ſpielte ſich, wie dle 
„B. Pr.“ berichtet, kürzlich in einem Gpecialitäten- 
Theater im Norden Berlins ab. Die Vorſtellung 
ſollte gerade beginnen, das Lokal war bereits 
Aber gefüllt, als ſich ein in den vorderften Reihen 
itzender ftarkgebauter Mann erhob und mit 
lauter Stimme rief: „Nu man los!“ In dem- 
felben Augenblick erhoben ſich etwa 30 baum- 
lange Leule mit breiten Schultern und rieſigen 
Zäuſten von ihren Sitzen, trugen die beiden vor 
der Bühne ftehenden Concertflügel davon und 
erreichten, da niemand ihnen Widerſtand ent- 
gegenzuſetzen wagte, auch glücklich die Straße. 
Der Mann mit dem „Nu man los!“ war ein 
Berliner Pianofortefabrinant, der wegen Nicht- 
bezahlung feiner Inſtrumente die Rückbeförderung 


Staafsanwaltſchaft. "Die Angehta, 


r ver März-Juni 


Vorſtellung war ſelbſtwerſtändlich in die Brüche 
gegangen. 


Hungertod. 

Ein Fall von Hungertod wird aus den in den 
Bogefen bei Urbeis gelegenen „Kautes Huttes“ 
gemeldet. Zwei bejahrte Schweſtern bemonnten 
in einiger Entfernung von den übrigen Gehöften 
ein Häuschen. In Folge der Schneeſtürme war 
das Häuschen völlig verſchneit und die beiden von 
jedem Verkehr abgeſchnittenen Schweſtern mußten 
buchſtäblich verhungern. Erſt am Mittwoch gelang 
es einem Nachbar den meterhohen Schnee zu be- 
feitigen und in die Wohnung einzudringen. Die 
eine Schweſter lag todt im Bett, die andere be- 
mußtlos daneben. Durch raſche Zuführung von 
Nahrungsmitteln gelang es, die Bewußtloſe wieder 
zur Beſinnung zu bringen. Ihrer Darſtellung 
zufolge war ihre Schweſter bereits feit 2½ Tagen 
todt 


Der „Vunderdoctor“ Aft 


in Radbruch kurirt jetzt luſtig weiter, nur mit 
dem Unterſchiede, daß er ſelbſt keine Medizin 
mehr verabfolgt, ſondern die Ceute an die Apo- 
theke weiſt, die ſeine Medizin verabfolgt. Der 
Zuzug von Kranken hat in den letzten Tagen 
wieder erheblich zugenommen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 5. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die Börſe ſetzte ziemlich feſt ein bei 
guter Haltung des heimiſchen Bankenmarktes und theil- 
weiſer kräftiger Erholung des Montan-Actienmarktes. 
wozu bei letzterem der vollzogene Abſchluß der Ham⸗ 
burger Pachetfahrt-Actien-Geſellſchaft über 400 000 
Tonnen Kohlen mit dem Kohlenſyndicate mitwirkte. 
Im weiteren Verlaufe der Börſe hat jedoch die beſſere 
Stimmung in Montanwerthen nicht angehalten, weil 
nach Hamburger Zeitungsmeldungen der gemeldete 
Kohlenabſchluß unter dem vorjährigen Preiſe ftattge- 
funden haben ſoll. Im Fondsmarkte war die Haltung 
ruhig bei relativer Behauptung, doch fehlte dem Geſchäfte 
im Anlagemarbte ſede größere Anregung, weil Nachrichten 
vorlagen, daß die amerikaniſche Anleihe verſchoben 
ſein ſoll und daß man über die Höhe und über den 
Typus der Anleihe nicht im Klaren ſer; nur Mexikaner 
waren lebhaft auf weitere Steigerung des Silbers. Im 
Eiſenbahnactienmarkte lagen heimiſche feſt, Combarden 
beſſer, Elbethal feſt, Buſchtierad er ſchwächer, jhmeizeri- 
ſche kräftig erholt, italieniſche feſt auf Plus von 3994 Lire 
mehr aus letzter Januar-Decade gegen das Vorjahr. 
Mittelmeerbahn und Prinz Heinrichbahn waren 
ſchwächer, Schiffahrtsactien beſſer, Truſt-Dynamit gut 
gehalten, Zürkenloofe ſchwach. Der Bankenmarkt 
jeigte eine gute Haltung bei ftillen Umſätzen. In der 
zweiten Börſenſtunde herrſchte ruhiger Verkehr bei 
behauptetem Lokalmarkt und Stetigkeit in Fonds. 
Im weiteren Verlaufe hat das ſehr feſte Wien auf die 
Banken günſtig eingewirkt, auch Funds terdirten 
beffer. Nuſſen höher, öſterreichiſche Fonds anziehend. 
Der Cokalmarkt war befonders in Montanwerthen 
auf Lokaldeckungen beſſer. Keimiſche Anlagen waren 
gut gehalten. Nachbörſe feſt. Privatdiscont 11/, 

Frankfurt, 5. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 339, Franzoſen —, Lombarden 89, 
ungar. 4% Goldrente 102,50, italien. 5% Rente 88,10, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 5. Februar, (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,40, 3% Rente 103,27/,, ungar. 4% Goldr. 100,81, 
Franzoſen 817,50, Combarden 238,75. Türken 26.60, 
A ter — Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 24,50, 
eißer Zucker per Februar 26,12 ½, per März 26,62 ½, 
27,00, per Mai-Auguit 27,62 ½ 
— Tendenz: ruhig. 

London. 5. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104%, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 101 
Aegnpter 104¼, Platzbiscont 1½¼ — Silber 27½. — 
Tendenz: feſt. — Havannajucker Nr. 12 11 
Rübenrohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 5. Februar, Wechſel auf London 3 N. 
92,90. 


Newyork, 4. Februar, (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfat; 3/,, do. für andere Sicher- 
heiten do. 1, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,88 Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16, do. auf Berlin (60 Tage) 95½½, Atchiſon -, Topeka- 
u. Santa-Jé-Actien 4½, Canadian-Paciſic-Aetien 52½, 
Central-Paciſic-Actien 12, Chicago, Milwaukee- U. 
St. Paul- Actien 56¾, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 35. Illinois-Central-Actien 88, Cane Shore 
Shares 137¾, Louisville- und Naſhville-Actien 53½, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 10½, NewyorkCentralbahn 
100, Northern - Pacific- Preferred 16, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 135/;, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 21, Union-Pacific-Actien 87/;, Silver, 
Commercial Bars. 60¼. — Waarenberidt. Baumwolle, 
Newyork 5, do. New - Orleans 8. Petroleum 
träge, do. Newyork 5,85, do. Philadelphia 5,80, do. 
rohes 7.00, do. Pipe line cert. per Februar 102 ¼. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,75, do. Rohe u. Brothers 6.70, 
Mais kaum behpt., do. per Februar 463/,, per März 
—, do. per Mai 47. Weizen kaum behpt., rother 
Winterweizen 58, do. Weiſen per Februar 56 ½, 
do. do. per März 57¼, do. do. per April —, do. do. 
per Mai 57⅛. Getreidefracht n. Liverpool 1. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio Nr. 7 per März 
14,50, do. do. per Mai 14,25. Mehl, Spring 
clears 2,30. Zucker 2%. Kupfer 10. 

Newyorn, 4, Februar. Bifible Supply an Weizen 
83 376 000 Bufhels, do. an Mais 12 720 000 Bufhels, 

Chicago, 4. Februar. Weizen kaum behauptet, per 
Febr. 495/,, per Mai 52%), Mais kaum behauptet, 
per Febr. 10 ¼. Speck ſhort clear nomin. Pork per 
Februar 9,65. 


Nohzucker. 


Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5. Februar. Tendenz: ſtetig. Heutiger 
Werth 8,85 M bezahlt. Baſis 880 Rendement incl, 
Sack tranfito franco Hafenplag. 

Magdeburg, 5. F:bruar, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Februar 9,20 M, Mär; 9,22% M, Mai 9.35 M, 
Auguſt 9.57½ M, Oktober-Dezember 9.65 M. 

Abends 7 Uhr. 3 ſtetig. Februar 9,20 M, 
Mär; 9,22½ M, Mai 9,371/; M, Auguſt 9,57½ M, 
Oktober-Dejember 9,65 M. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 5. Februar. Wind: SM. 
Angekommen: Aloedene (SD.), Jones, Newcaſtle, leer. 
Geſegelt: Blonde (SD.), Lintner, London, Güter. — 

Sophie (SD.), Garbe, Rotterdam, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Germania. Zamig a. Königsberg, Schul aus 
Celle, Elias, Hamann, Alexander, Stöckmann a. Berlin, 
Dannheiſer a, Zittertgal, Jacobſohn g. Breslau, Keiler a. 
Burg. Kaufleute Dr. Elkeles a. Danzig, Apotherer. 

p a. Adl. Liebenau, Gutsbeſitzer. Leſſing a. 


Iie ruft, 
Rittergutsbeſitzer. 


verantwortlich für den polinſchen Theil, Feuilleton und To 
Pr. B. Herrmann — den lokalen und propinziellen, Handels", 
Zheil und den — rebactionellen Inhalt, ſowie den Inferatenthuit 
A Sein, beide in Danzıg. 
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Dem Herrn über Leben 
und Tod hat es in ſeinem 
unerforſchlichen Raihichluf 
fallen, unſere innig ge- 

iebte 8 und Mutter, 
Frau aly Greßmann, 

geb. Berthold 


ertholb, 


Kin Grosse Trier Geld-Lotterie., Tag 0e 


30000 = 30000 a 200000 =200.000 


im Alter von 33 Jahren 
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nach langem schweren bei. 120000 = 90.000 110000 Loose, 17265 Gewinne ohne Abzug zahlbar. E | 
e a ne Sn 11. Ziehung — en am 14. und 15. N er. sus | 100 000 
et J , 23 gen 4800 n und versende in am 8. 8. und 10. April er. 35 1- 50000 = 50000 
Friedrich Grehmann 1- 10000 = 10000 Original-Loose I. Klasse zs 1- 2500 = 25000 
ee ie 2- 5000 = 10000 „ on m ss: 1- 15000= 15 000 
mann als Kinder. 3. 4000 = 12000 M. 2240 11,20 5.60 2,80 Mr 2 10000 = 20 000 
u, 3000 = 15000 Die Erneuerung z. 25 gl reger a. mir en Preise statt u. Zwar: 2 25 * 5000 = 15 000 
7 , Yı M. 17,60, ½ 8,80 ½ 4,40, ½ 2.20. Pie BEE 
Schmiedeeiſerne[ 5- 2000 = 10000 voll- Loose für beide Klassen giltig. 3 5 300= 15000 
ö 10 1000 = 10000 3 5 10 — 2900 = 20000 
Grabgitter en am „M. 40 20 10 5 3 000 = 40000 
N ntwürfen in ein- - = 2 7 orto und Liste für beide Klassen 50 Pf. 5 = 
Falten is ven Muttern, in 100 - 200 — 20000 D Lewin Bank- und Lotterie- Berlin NW., 200 - 300 = 90 900 
empfiehlt zu billigen Preiſen 200 100 —— 20 000 0 9 Geschäft, ae e 10 500 2 200 > 100 000 
R.Friedland, Danzig, Fr - 8 = = 2 D 1a und Haupt-Expedition: 1000 - 100 =_ 100.000 
oggenpfuhl 81. (87 2 = 128 000 4 e win, Neustrelitz 11400 - 50 = 570000 
Wer ertheilt einem Unterſekund. 4000 Gewinne Mk. 387 000 Reichsbank-Giro-Conto, ne für Berlin und Neustrelitz: 5 13265 CW. U. 1Pr üm.=M. 1680000 
en e eng unt. 2530 Amtlicher Plan auf Wunsch gratis und franco. 


an die Exped. dies, Zeitung erbet, J. 


Carl Heintze, Locse-Ceneral-Hebit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Eröffne mit heute den Verkauf der 
Original-Loose à 3 Mark Original-Loose a 1 Mark 
der grossen r 8 


Badischen Geld-Lotterie Stettiner Pferde- Verloosung 


Theater. 


Abends 7 Uhr: 
3. Serie weiß. 100. Abonnements-Vorſtellung. NF. 


Robert der Teufel. 


Große Oper mit Ballet in 5 Acten nach de öſiſch e 
Geribe, von Delaviane und Th n — 
Nuſik von Giacomo Menerbeer. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kichaupt, 


zur Restaurirung des Freiburger Münsters, in Stettin, Berfonen; 
Ziehung am 15. und 16. März 1895. Ziehung am 14. Mai 1895. Nabella, Brinzeffin von Sieillen . . Alice Gordon. 
3234 Geldgewinne = Mk. 215.000. 3010 Gewinne von Mk. 247500 W. Berta jelneger Normandie, . . Alezander Delle, 
nenn, Hauptgewinne: Reimbaub, em junger Canbmann aus dern 3 
nne: Re Re Sigurd Lunde. 
Mark 50 000, 20 000 etc. 18 Hauipagen und 200 Prerae. gig eie Seeg br ern. SEE . 
Für Porto sind 10 Pf. und für Liste 20 Pf, beizufügen. Für Porto sind 10 Pf. und für Liste 10 Pf, beizufügen. Brin von Granada 525 „„ 
Bei Abnahme von 10 Loosen gewähre ich ein Freiloos. (2496 Alberti, ein Ritter » Ernit Preuſe. 


i i: j i Ein @ re 
In Danzig bei: Carl Feller junior, Jopengasse 13, Ecke Portechaisengasse, und Herm. Lau, Langgasse. gelene, 8 Nonnen 


V RE EN EEE” ß ̃ ͤ‚———— ¼————.,. ̃ ˙— , gr nern —— . — ù— i iſt S . . . 
Lime IN. Große Lotterie 5000 Gewinne Fee wen 50000 Marl Nose a 1 Mart . e 7 Gar, 
Oeffentliche Zieh. am 7., 8. u. 9. März 1895 11 eooſe für 10 AN find zu der Lotterie für die ve ‚ _Bolk, Pagen. Ritter, Gefolge, Nonnen, 

3 erte gerung m , serkommenien Tänze 


* 
zu Meiningen. Yoojea ! Ml.. ite 0. von der zu ‚Galjurgen in . 
Zu haben in allen Lotteriegeſchäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. In Ar. Jen haben bei: Theodor derselben, Cacilie Hoffmann, Anna Bartel, Helene Awißus 
Cabesweg 1, I, Bertling, Gerbergafie, Hermann Drahn, vormals G. R. Schnibbe, Heil. Geiſigaſfe 116, Carl Feller jr., Jopengaſſe 13. (1151 und dem Corps de Ballet. 
itekten Herrn Ehlers 
a Plüſchgarnitur (1 * 
a 


5 Feier des 25 jährigen Beftehens de 
Montag, den U. Februar > = en Beſtehens der 
2 Seſſel) 1 Dertikow, 2 2 a 8 i Neueste J arls ET 

e der diesjährige Ausverkauf N 


Weberſchule 
werden alle ehemaligen Schüler der Anſtalt eingeladen, am 
Gläſer u. Porzellan, Spiegel, ; 
Spieltiſch, Stühle u. . w Derſelbe enthält einen großen Poſten Ohr! öpfe 
y . 1 
Armbänder, 


—U— — 


Mittwoch, den 6. Jebruar d. 
8., Nachm. 3 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte bei dem 


Rieſenburg, den 17. Januar 1895. SE 
Das Comité. 
Jehlauer, 


Dr. Loeſchmann K. Cöwinski 
Klein Sonnenberg. m 5 Berlin. 
r. Dreh, Dr. Reh, Wilin Schmidt, E. Schmidtke, 


Sonntag, den 10. Februar, Abends Tl. 
deutſchen Hauses zu erſcheinen. n e e Saat DEs 

im Wege der 3 svoliſtreckun N i „ . 

öffentlich meiltbietend gegen glei Teller, Schüſſeln, Taſſen, 

baare Zahlung verkaufen. 


der eee ee ene. Kaffeengannen, Milchtöpfe ete - 


Pos ns —— ö — een IE nn - — Y — a — N j b * + C l t d N} i 
8 7 i ſowie eine Partle (2323 Uhrketten, ‚Sommer, ne — zn, Dogan, Sehe 
-Drt d ä 2 f 5 8 emel. iefenburg, 
Be Relais, üer Lampen, Gebrauchs- und Luxusgezenſtändt. Wachsperlen, 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publißum Danzigs und Umgegend die b 
Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze, Goldſchmiedegaſſe 11, ein 


Gold-, Silber- u. Alfenidewaarengeſchäft, 


verbunden mit Atelier für Neuardeiten und Reparaturen, er- 
richtet habe. Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich die 
Reitbeitände der Firma J. D. Jacharias & Sohn käuflich Über- 
preſen n hen . diefelben zu Ausverkaufs- 
er 5 3 i i 
Sehlenbe ergänıt, es noch reich ſortirt und alles 
s wird mein Beſtreben ſein nur gute und u 
führen und meine geehrten Kunden zufrieden zu — eoten 2 
Auch habe ich ſämatliche Reparaturen der Firma 3. D, 
Zacharias & Sohn übernommen. 0 
Hochachtungsvoll 


Max Olimski. 


Danzig, den 4. Februar 1895. 


J. Fagotzki, 
Gerichts vollzieher, R 


Manschetten- und 
Chemisettknöpfe 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, Ecke der Postgasse. 


25 Er 


ET. Ed. Axt, 


2 | Langgafje 57/58. 


u 


7 N — 0 
KasjollunferSobuwerden! tät, ausgiebig, 


daher billig. — 
Zu haben in den 
meisten durch un- 


ED C. B 
— Gera, R. j. L. 


ist nach Begutachtung ärzt- 


ben bei: F. E. Goffing, Jovengaſſe 
licher Autoritäten das t 


Jaeihke, Hunde- 
L. von Kolkom, 


7 ee - sere Plakate Song ed Monat Gens ted fis Cm d Hg ed Vpnabed ö 
0 kenntlichen benutzen Sie Oehmig-Weidlich’s Allianz-Toilette-Seife, die U W Immermann ab 
Hohenlohe sches Apotheken, beste Consum-Toilette-Seife der Gegenwart. Billig, äusserst 0 73 
Conditoreien mild und * 9 3 bei a Dun 
eee eee 7 f eitz und Basel. rösste Seifen- und Parftimerie- : 
f h] Colonial- Naur tschlands, Gegr. 1807. Geschäftspersonal 240 Pers, Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20/21, 
Halerme Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. . 0 } 0 
a ; Febr, Groth, Fe f nen Un Lowries 
7 


= William Hintz, Materialw.; Guft. 
Delicatess-, am Aicchnen Pee 1351 


- 1. N. EL (owshn, schi 1 1 
beste Drogen ed Muutapewaher ber Stahlidienen u. trausportable Gleiſe 
ee und Carl Zierke, Carl Kleiſt, Joh. Arupka; in Cangfuhr bei: Georg aller Art ur 

Kindernährmittel. Special- feat, Mertreier; Alb. Rob. Moin, Sovengafle 67, Danyis. _ ee 2 
l ee almonren Desti ter 58 | | 
Fra su haben bee geschäften, mein an en Schuler höherer Lehranſtalnte ne 5 A 55 


A. Neumann, 


» fu finden 1 gute Penſion 
Drogerie (490 per 1. April cr. bei höherem|Poggenpfuhl 62, 177 


due. Heilerfei Se , ee Da kauf- u. miethsweiſe. 
"an Heiſerkeit, tig Bern, e e 7 st I Ill Aauf-u. mie ee 
elſch mung Arbeiten vollſtändig vertraut iſt. Südſtraße 17, 1 Minterwobmung Erwiderung 


bewährt ſich vorzüglich bei Kin Hermann Berent, 
9 1 llaheh! an Hrn. Gustav Schultz. 


von 3 simmern nebſt Zubehör, 


dern wie Erwachſenen mein einzureichen. 2495) Konitz Weſtpr. 1 Winterwohnung von 4 Zim- 


Cine gut erhaltene, präciie 


in größeres Cigarrengeihalt + mern nebit Zubehör vom 1. April 
M 0,40, 0,75 u. 1,30. arbeitende E Dagngs ſucht ver 1. April Auf Ihre Herausforderung 


2 


| gi sail 3 Kang 88. Dennerftansten d. b. IR; u vermiethen (2097 
a ee re | Revolver-Drehbank fa. c. einen Zahlreiche Beipeiligung erwünicht. BEER ER teile ich Ihnen mit, daß ich 
| mit durdbohrter Leitipindet,| flotten Berkäufer. . Ihnen zu jeder Zeit u. Stunde 


„ „„ 
LEIBNIZ. — Fer: 
> © . Il zer eee ferner eine ca, 3Ceniner ichmere| Offerten mit 3euanihabichr. und 3 Dierſchutz-Verein ur verfügung ftehe und din 


0 oe 
HANNOVER. 
e 


führungen jeder Ar [Preſſe (Cochſtane) zu kaufen|yioaraphieu.25371. d. Erg. d.3.e. Danziger 2 2 In Da bereit die ausgeſetzte Prämie 
& n Danzig. 


d für alle Gelegenheiten | | gefucht. { | 
in Dereinen und. — Dfferten unter Nr. 2501 in der] Steuune ernaltöeber überalipın, Bejonsuerein, | De an 
Mittwoch, 6. Februar, niren un ai Eee 

Abends 8 Uhr: Vorſtands- 


i h. Boitk, Stell. 
. Ratgeber für Seftveran.| Ex ged. d. Zeitung erbeten. Ford. unbed. Ben 
jrätungen dee e e Ter Bulle, wer hodıtragenbe| An. Court ZEN ehe Eintrittskarten General Der. Donnerſtag im Bildungs- 
ae ten, Bereinshaufe. 
2. Abendunterhaltung = | Dereinshauf 


Derzeichniffe gratis. Kühe ftehen zum Verkauf. 
Theaterverlag E. loch, gerlin C2 Eisenack — Willenberg aſſe 19 x Achtungsvoll 
— inte: Druide. 1 bunden iden eute Abend 7 Uhr, 

Weide 9 8 find in der Homann'ſchen Abs II. 


. bei Marienburg. 
* 
Einige Waggons N) 7 N vis-a-vis dem Gymnaſium, 1. Et. 
— B dl > kt 2 — [III — 
Ein krren de yel;, 5—6 Zimmer, Bade} gr. Boden Ar. . 80 3 Hichimit. Herr Director Rose 
wird höflichſt erſucht, doch mit 


N enricht - Nerzfutter und Beſatz, zu Au. vi bengel. p. April ju verm. f 

3 5 kaufen (2532 Kis Glmiede alle 7,Sanletane.mm glieder 1 U) zu 1 t. 

E. Goering, Soldau Oltpr. lc kannengalle. 13, 2 Fr. eſucht Pant per 1. April 5 Der Vorstand. Alzrau Lilli 5 
„Dora 


ür Oſt- u. Wei N 5 90 Pt. I. Ant 
8 a Stellen. 450200. l Leit ichleunige] Sr Sr 

Bil Ungs⸗Berkinsbaus. 3 zur Aufführung gelangen awlaflen, 
Am Donneritag, 7. Februar 1895: 5 „ u 


dolph Cohn, Hotel (Ein erfahrener tühtiger Deftil- Dfferten unter 2466 an die e. 
die 2 
Gr. Gpecialitäten- 


SETZIICH SS er für Se 


| Haunoversche Cakes-Fabrik 
H. BAH LSE N. 
EN ———— —ä—U——6ñßÄ—»L³ẽ3k— — 


Evangeliſche 


Geſangbücher 


Prämiirt Chicago 1893. 


— 


Tagesordnung: 
J. Erſtattung des 8 
ein: Jahres 


2. Erſtattung des Kaſſen⸗ 
erichts und Etatsbe⸗ 
rathung, 
3, Wahl des Vorſtandes. 
4, Gtatutenabänderungen. 
5. Diverſes. (2337 


Der Vorſitzende. 
Alexander Gibſone. 


lateur wird geſucht. Eintrittjpedition dieler Zeitung. 
Langgaſſe 1. 


: h Meld t Kar) 
Bei von mir gekauften Gefang- I roniagernd Elbing 3 Weidengeſſe 32 
büchern wird Namen und Jahres. iſt eine herrschaftliche 8 
zahl gratis in Gold gedruckt. beſtehend aus 5 Zimmern nebit 


A Für pie ginterbliebenen 
jämmtlihem Zubehör zu verm. der Elbe⸗ Untergang 
der „Elbe“ Verunglück- 


12 000 M Aniahlun Großer Laden Lane den bedr men ten ſind bei uns ein- 
zu verkaufen Naß. 9 5 per April zu vermieiben, Preis en: 
ped. d.3t9. unt. Rr. 2533 | yore 2100 Grohe Wellmebera, 3 A Geh. € 
a Des aus Hoherinnftrafte 3. SR finden f 5 3 3 Aus eine ein 3,5 20 U *. 
8 75 ; \ „ 2. Capt. Kr ſammen 136 M. 
che Mulik-Hdl,i welch J igung 3. Plat 50 3. 2 br und Genoſſen 91 Expedition der Danı. Zeitung. 
8 5 bis aur zuge a M Damen een — un 
eitun R. Dam ruck un U 
5 bs II. 126 M, Bruno Kabus 10 A. len A, W. Aalemann in Dante 


ers, 


N Offert U 25 
Berlin W., Leipsiseritr. 119 d.“ Hohezinnſtraße . Be Bee Selen en 


